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Der Fluß, der das Schlesiertal durchfließt, ist dıe Weıstrıtz, dıe 1m „Rum-
pelbrunnen“ be1l Wüstegilersdorf Kre1ls Waldenburg entspringt‘). Auf
dem TUn der Quelle, dıe ach außenhın verschlossen Waäl, eianden
sıch Wackelsteine, dıe das Quellwasser bewegte, wodurch „polternde
(rumpelnde) Geräusche“ erzeugt wurden. Man konnte sS1e unterirdisch
weıthın hören. Leıder 1m 18 Jahrhundert eın Öösterreichischer
Ingenieur AaUus Neugıier die Grotte, das „Rumpeln“ ergründen.
€e1 wurden die Wackelsteine völlıg ZersStor und dıe Quellengrotte
geöffnet“). Die Weistritz durchfheßt 1U  —; das Waldenburger erglan und
trıtt zwıschen ynau und Breitenhaıin in den Kreıs Schwe1lidnıiıtz ein”). Von
1UN bildet S1e. die Grenze zwıschen Eulengebirge und Waldenburger
ergland. Von ynau el ıhr 1lal Weıistritztal dieser Name Wal aber
wen1g gebräuchlic oder Schlesiertal Be1l Burkersdorf verläßt die We1-
strıtz das Tal und 1e ın die ene Ööstliıch Schweidnitz ach Nordosten,

annn ın dıe der münden. Der Name Schlesiertal ist schon sehr alt
„Die 1im (Breslauer Staatsarchıv befindlichen Urbarıen der Herrschaft

Der frühere Kreıls Schweidnıitz, ZU Herzogtum Schweilidnıtz gehörı1g, umfaßte dıe
egenden dıie ehemalıge Fürstentumshauptstadt Schweidnitz und Waldenburg.
1818 wurde der Großkreis ın die Kreise Schweidnitz und Waldenburg geteilt; 1932
erfolgte ıne abermalıge Neugliederung. Der größte eıl der Zobtengegend, der sich
VO  — Anfang immer ZU)] Weichbilde DZW. Kreıise Schweidnıitz gehalten a  S kam ZU)]
Kreıis Breslau, dagegen Striegau mıiıt der Hälfte se1nes TeEISES Schweılidnitz Das and-
atsamt Striegau gng 1mM Landratsamt Schweılidniıtz auf. Dreı Städte gehörten ZU)

Kreise, VOT 1937 das ann kreisfreie Schweidnıitz, Zobten und Freiburg, ach 1932 schied
Zobten dus, dafür kam triegau. Dıiese CUu«CcC Kreiseinteilung wıdersprach en
geschichtlichen Tatsachen und War 'ohl aQus rein wirtschaftlıchen Erwägungen, Sparen

der Verwaltung USW. durchgeführt worden.

Mann, Am umpelbrunnen iın der Steinzeıit, in: äglıche undschau, eımat-
für den adt- un! Landkreıs Schweıidnıtz, Jg 1956, Nr. Abgekürzt Rum-

pelbrunnen, „der den Namen VO:  — dem Getöse hat, womıiıt siıch Adus einem Fels stürzt“
(Fr. /immermann, eyträge Beschreibung VO  } Schlesien (Bd 256.)
Abgekürzt: Zimmermann.

* arte Kreıis Schweidnıitz, Zusammendruck 1959, und Med4ßtischblatt 5264 Bad
Charlottenbrunn (1 ;25000).



Kynsburg lassen eutlic erkennen, daß der Name Schlesiertal dem gall-
ZeN Flußgebiet der Weistritz VO  — dem Waldstück „Sılberberg“ Bereich
der Herrschaft ynsburg bıs tief hinein in das Besitztum der e1dltz ın
Burkersdort (16 Jahrhundert) zugestanden hat“4
Der Name Weıstrıtz, 1150 Bıistritcza (woda) bedeutet: schnellfließendes
Wasser. Es kommt VO Gebirge in raschem Lauf aher, konnte 700
Meter hınter der Quelle schon eine© dıe „Rumpelmühle“, betre1l1-
ben, trat be1 starken Kegengüssen und Schneeschmelze ber dıe ferund
richtete großen Schaden erwurde dıe Kırche in ber We1-
strıtz VO  —; vornhereın auf eıner Anhöhe erbaut, bis ab 1914 1m Westen des
Tals eıne Talsperre dıe gröbsten Schäden verhinderte. Geplant WaTr auch
eın orößeres Staubecken be1 Domanze, dessen Bau schon VOT 1939 in
Angrıiffewar”) Auf NeUEZETICN Karten, zuletzt 1959, steht auch:
Weistrıtz oder Schweıidnitzer Wasser, jedoch Wal die letztere Bezeich-
NUunNng be1ı uns Schweıidnitzern nıe gebräuchlıch, WIT nannten uUNseICHN Fluß
immer 1U Weistritz®).

Der Grenzwald
In vorgeschichtlicher Zeıt ZOS sich den Sudeten eın Grenzwald ent-
lang, der Schlesien VOI FEıntfällen der Böhmen schützte. Kr Wal schon
sıch fast undurchdringlıch und och Urc Verhaue verstärkt. Bäume
durften darın nıcht efällt werden, menschliche Sıedlungen bıs auf
wenıge Ausnahmen verboten. Wege und Saumpfade UrCc den Wald gab
CS kaum, wurde auch NUur VO  — Jägern und Fallenstellern betreten,
denen a und Flüsse als Wegwelılser dienten. uch das Weiıstritztal
Wal dieser Teıt völlıg unbesiedelt Der Grenzwald reichte VO

Jg 1960 NT. 21

°) Eın weıterer Fluß mıit Namen Weistrıitz einde siıch in der Graischaft atz, und se1
daran erinnert, daß VOT den en VO  — Köni1ggrätz dıe Bıstrıtz fheßt, dıe VOI der
aC| VO'  — Königgrätz (3 Julı VO  — dem vordersten Bataiıllon der preußıischen
armee auf.eıner einzıgen halb abgetragenen TUC| überschrıtten werden mußte
IDEN gelang erst, als INa dıe TUC| „mittels ausgehobener Ihore“ wiederhergestellt

(Generalstabswerk, Der Feldzug VonNn 1866, Berlın 1867 279 und Fontane,
Der eutsche rıeg VOoNn 1866, and 477, Berlın

Wır sagten uch meıst „Schlesiertalsperre“, der einfach „Talsperre“, seltener „Weı
strıtztalsperre“, nıe ber „Schweidnitzer-Wasser-lalsperre“. nders WarT eım T1e-
uWasser, das früher ısla (Czisla, Zisla) der erla, 1jel hıeß, och genannt auf
der Kreiskarte VO  — 1959 Der Name Cisla hat siıch och ın dem kleineren echten
Zuflusse, dem Zeisbach, erhalten, desgleichen im Namen der Ruine eisberg. Tklä-
u C1IS Eıbe, Iso der Aus dem Eıbenwalde herauskommende Fluß Ho{ffmann,
Dıiıe Besiedlung des reIsES Striegau (Schlesische Geschichtsblätter und 1im sel-
ben Wort wechseln (Rhotazismus), vgl Werra und Weser, WI1e und vgl das Schweilid-
nıtzer Dort T1OTSCO: Preilsdorf der der Name der Laasaner Försterei Hummere1ı
Hummeleı fehlerhafter Aussprache des als (Lambdazismus).
Hıer Warlr umgeke WwIe bei Weıistritz Schweidnitzer Wasser. Der alte Name ısla
wurde aum och gebraucht, sondern hieß fast immer: Striegauer Wasser.



Gebirge in dıe ene ına eiwa bıs ZUT eutigen Eiısenbahnlıinıe Re1-
chenbach-Schweıidnıitz-Königszelt. An einer Stelle des Schlesiertals löste
siıch der Grenzwald ın einen breıten, ıchten Haın auf, WIe der Ortsname
Breıitenhaıin zeigt‘). das Schlesiertal VOT der Entstehung des Girenz-
waldes besiedelt Wal, WIsSsen WIT nıcht Man hat auf ber Weistrıt-
ZCT Gebiet eıne rauhe Arbeıtsaxt efunden, schon in der Vorzeıit beschä-
dıgt (sie wurde Aalls Breslauer Altertumsmuseum abgegeben), ferner
eınen nordıschen Feuersteindolch (16 lang, breıt), SOWIe eine
Aschenurne miıt „Framea” schmale, kurze E1isenspitze langer
anze, auptwafife der Germanen). Dies deutet auf dıie Vandalenzeıt hın
(vor 400 ach Christus). CS sıch l1er eine vorgeschichtliche Besied-
lung des Schlesiertals andelte oder L1UT e1in Fundstück VON Jägern, ist
heute nıcht mehr entscheıiden.
Etwa ab 400 Chr. schloß siıch eın Teil der ılıngen, eines Teılılstammes
der andalen, dıe Schlesien bewohnten, den damals westwarts ziehenden
hasdıngıschen andalen d}  ’ eın Teıl aber 1e in Schlesien®). Von Osten
her wanderten NunNn Slawen in das leer gewordene Land ber diese \VOTSs

Sınd WIT allerdiıngs nıcht sehr unterrichtet. DiIe VO  — Osten her
kommenden Slawen der Weıistritz entlang, dıe damals qals Weg-
Wwelser dıente, und kamen bıs den Grenzwald, der ıhnen Einhalt
gebo Dort, dıe Weıstritz aus dem Grenzwalde herauskam, gründete
INan einen kleinen OUrt, den IHan ach dem Flusse Weistritz nannte (1150
ZU ersten Mal erwähnt). Darüber hinaus drangen dıe Slawen nıcht VOT,
konnten cs auch nıcht, enn einmal hatte CS der Herzog verboten, und
dann hatten dıe Slawen auch keıine eisernen Werkzeuge, mıiıt denen INan
den Wald roden konnte”). Damıt wurde der Ort Bıstrıtcza der usgangs-
pun für die Besiedlung des Schlesiertals Uurc Deutsche. In der ähe
des Tals finden siıch weıter ZWEe] slawısche Bergnamen, der Ischorn und
dıe hohe e1ıpe Der Ischorn 1eg quf dem lınken fer der Weıistritz ZWI1-
schen Dıttmannsdorft. Hohgiersdorf und oldenem Wald und ist mıiıt
467 der höchste Berg auf der lınken Flußseite Ischorn (von slawısch

Eın zweıter Haın könnte bei Grädıitz bestanden aben, WEeNNn die Deutung des sna-
INCNS Wiıerischau richtig1st. Er könnte aufHeidekrauthindeuten, das vielleicht damals
einen el der EFlur edeckte und aut wenıg erglebıgen en hinwelst. Radler, Bei-
traäge ZUT Sıedlungs- und Kırchengeschichte des reises Schweidnıitz, JSKG and

90.)
Weczerka, andDuc| der hıstorischen Stätten, Schlesien (1977), XMXVII

Nıeder Weistritz gehö: den altesten Dörfern des TreIsSES und wıird bereıts 1149/50 als
Bıstritcza erwähnt (SR 34, SUb L, Nr. 23, 18) „Bistrıtcza utraque parte aque“. Fer-
HGT.- 1193 Bistrica (SR 59, SUb Nr. 61 39), 1223 Bistricza (SR 259, SUb NrT. 237
1733 1250 Bıstricie (SR 122 SUb 11 751 48), schheblıc Biıstricza 1300 (Liber
fundatıonIis, Codex dıplomaticus Sılesiae [1889] 84) Bıs ZUT Miıtte des 13 Jahr-
hunderts zınste Bıstricıe dem Sandstift 1im Breslau, ann 1300 dem Bıschof in Geld,

War damals schon deutschem eC| ausgesetzl. emist 1300 der (deutsche)
Schulze in Weıstritz erwähnt Es handelt sich hıer Nieder Weıstritz, ber Weistritz
wurde TSt ach 1250 gegründet.



cern““) dunkel, schwarz). DiIie hohe eıpe ist einetwa 1000 Meter langer
und 500 Meter er Bergrücken üdlıch ynau (Leipe, slawısch lıpa
dıe Linde). Dıe Namen gaben slawısche äger und Fallensteller, dıe VO  —
Nıeder Weistritz AUS In den Grenzwald eindrangen und dıe beıden höch-
sten erge als markante der Orientierungspunkte benutzten. DiIie slawı-
schen Bergnamen und der ul»pname Weistritz wurden ann ab nde des
13 Jahrhunderts VON den Deutschen übernommen, die 1U  —; das Schlesier-
tal mıt seiner mgebung besiedelten

Die Besiedlung des Schlesijertales
Im Jahrhundert gab der Herzog Heınrich den Grenzwald ZUI TDar-
machung und Besiedlung fre1. urc dıe Heırat se1ınes Sohnes Heıinrich
I1 mıt der böhmischen Prinzessin Anna dıe bisher zuweınlen eiınd-
lıchen aCcC  arn Böhmen und olen ausgesöhnt, der Grenzwald wurde
er überflüssıg und chie Verteidigung DCUu gegründeten wehrhaften
tädten übertragen, für UNsSsScCIC Gegend der Schweidnitz*'). Deut-
sche Bauerntrecks AUSs ıttel-, Sud- und Westdeutschland kamen und o1N-
SCH mıt ihren eisernen erkzeugen, Axten und ägen auch dem
Leibe*“). DıiIie Irecks für das Schlesiertal kamen ber dıe ohe Straße
(Leipzig-Dresden-Görlitz-Liegnitz-Breslau), ogen be1 Liegnitz ach
en ab nach Jauer und Striegau und erreichten dıe IIC entstehende

Schweı1idnıitz Von ort führte eın Weg ach Südwesten die Weıistritz
entlang ber Croischwitz nach Nıeder Weıstrıitz, das ohl der dau-
ernden Überschwemmungsgefahr napp einen halben Kılometer Von

10) Vgl Crna göra, slawıscher Name für Montenegro; Czernowıtz, „Slawısche äger und
Wänchter, Zeıidler (veraltet für Bienenzüchter. Da damals och keinen Zucker gab,
WaTlT dıe Zeıidlereı e1in außerst wichtiger erulf,;, wobe1l uch der on1g der Waldbienen
gesammelt wurde) durchstreifen dıie Preseca (Grenzwald), gaben Bergen, Bächen und
Wäldern den Namen, die ann Allgemeıingut der Bevölkerung wurden, später VO  j
den deutschen Ansıedlern übernommen werden“ Daumann, Bıiılder aus dem Wal-
denburger ergland, Dadurch erklärt sıch, daß ıIn rein deutschem Sıedlungsge-
bilet slawısche Iußnamen finden sınd (im Schweidnitzer Kreisanteil der Sudeten
elstrIıtz, olsnıtz, erla |Striegauer Wasser| e1le uSW.).

11) Tste sichere rwähnung 1249

12) Für das olgende: Martın Treblin, Beiträge ZUT Sıedlungskunde 1M ehemalıgen Für-
tentum Schweıidnıtz, ars und Quellen and |1908], abgekürzt Martın Treblıin.

Radler, Sılıngisdorf, Schlesiertal, /weermantel, Schweiınsdorf, msdorf, Fünftf
eute N1IC: mehr vorhandene Dörter des Schlesjertals Nr. 21 (1960)

Weczerka, andbuc: der hıstorischen Stätten, Schlesien (1977) DE

10



dem Flusse entfernt angelegt WaT Gleich hınter Nıeder Weıiıstrıtz stieß
INan ann auf den Grenzwald, urc den INan sıch 1U  —; einen We
mußte Er führte IC Flusse urc das CHNSC Tal bıs Kynau’ bahnen
ach 125() fing dıe Urbarmachung und Besiedlung HFr Deutsche
Der Grenzwald ehörte dem Herzog, der den Grafen VO  —; üurben e1ı1le
desselben ZUT Besiedlung übergab*“). Die (Graien beauftragten 1U iıhren
Lehnsmann, den Rıtter ur.  ard, mıt der Lokatıon des Ööstlıchen e1ls
des Schlesiertals 1257 ist genannt „Herr urchard, Vogt des Grafifen
Johann VO  — na  c un 1279 der Rıtter „Burchard'‘ genannt de Wi1-
Str1Z“ 15)
Wır können annehmen, daß „Herr urchard“ dıie Nachbarorte Bur-
kersdorf, das ach seinem Namen nannte, un ber Weistritz gegrün-
det hat, das ach dem schon bestehenden ÖOrte Weıiıstrıitz derwahrscheiıin-

13) Der Weg verzweigte sıch ab Kynau 1Nns Waldenburgische. Obwohl ynau mıiıt der KYns-
burg ZU Schlesiertal gehoOrTt, werden beıde 1U nebenbeı berücksichtigt, da sS1e seıt 1818
ZU) Kreıse Waldenburg gehören 1€.| die rtikel „Waldenburg“ und das „Waldenbur-
SCI Bergland“ VOomn Köhler 1mM andbuc. der historischen Stätten, Schlesien, 554—
559 Ebenda der Artıkel VO  —; Köhler Die ynsburg“ AY A Dort weiıtere Litera-
tur ber ynau und ynsburg.

14) Radler, DiIe Graien VO  — ürben und das Schweıidnitzer Land, ASKG (1959)
Y8—109, 1eTr besonders 104

15) 1598 Als Herr War Burchard adlıger Abkuntift, als Vogt Lehnsmann des (Jjrafen
Johann VO  i üurben €1!| Rıtter als eın un! 1eselbe Person betrachten ist hne wel-
eres möglıch Eistert ASKG 4’ „Man pflegte Lokatoren, die sich bewährt
hatten un! ber das nötıge Kapıtal verfügten enn die Kolonisatıon deutschem
eC| uch ıne starke kapıtalıstische eıte mehrmals mıt dem Aussetzungsge-
schäft betrauen‘“‘. Das könnte 1mM Schweidıtzer and außer Burkersdorf ber We1-
strıtz och iın Weızenrodau Arnsdortf un Hoh- und Nıeder C(nHersdorf geschehen se1in
(Anm 14) Im Herrschaftsgebiet der Würben und in ihrer unmiıttelbaren Nachbarscha:
kam damals unter den Rıttern der eutische Name Burchard L1UT eiınmal VO  S

71



lıcher nach dem Flusse Weıistrıitz benannt wurde?®). Wer dıe anderen
Schlesiertaldörfer Breıitenhain, Siılingsdorf, Zweermantel, Schweinsdor
gegründet hat, wIissen WIT nıcht
Be1 der 1U  a’ folgenden Besiedlung, und ZW al VON (Osten her, VOI Nieder
Weistrıtz aus, wurde das Trea AausgCeMCSSCH und 1m AauTtfe der Zeıt auf
Orte aufgeteilt, VO  —; denen ein1ıge wıeder verschwanden. Das Tea der
einzelnen er das überwiegend AaUus Wald bestand, äßt sıch nıcht
mehr errechnen, da WIT nıcht wıssen, W1€E groß c be1 einigen untergegan-

Dörfern war”’) Das Tal WaTl also mıt 10 Orten (Burkersdorf, ber
Weıstrıitz, msdorf, Laurichendorf, Sılıngisdorf, Breıitenhain, ynau
und 1im 16 Zweermantel, Schweinsdorf, Schlesiertal) 1C besiedelt
un ZWal viel dıchter, als 6cSs heutei1st, enn 6S verschwanden ein1ıge Dörier
schon 1m Dreißigjährigen rıeg, weıtere ZWel in der Neuzeıt (20 Jh.)
Diese starke Besiedlung Trklärt sıch ohl wenıger daraus, daß HIC
Rodung des Bergwaldes u ckerboden werden konnte,
sondern wahrscheınlich, weiıl INan ort Krze, VOT em Sılbererze, fand
und dadurch Bergbau möglıch wurde. wirtschaftliıche Rückschläge

die dıe wen1g ertragreichen und krisenfesten Ta dérfer nıcht

16) erenWIT seıt nde des 13. Jh ZWel rte Weıistritz in tast unmittelbarer Nachbar-
schaft (s Anm 9 Da ıne Vewechslung aum vermeıden Wal, unterschied Nan
S1e schon bald 1300 UrC| den /usatz ber und OINISC| Der ältere, schon 1150
erwähnte Ort hielß bereıts 1300 (SR OINISC. Weistrıitz, ebenso 1318 (SR 1334
Kleın Weistritz (SR ann wieder 'OlNn1SC: Weistrıtz, och 1886 (Zur weıteren
Geschichte Radler, Nieder eıstrıtz, 1Ns der altestener des Kreises, 1954,
Nr. 9, 4 Es War zunächst in Besıtz VO  — Rıttern, ann VON Schweidnitzer Patrızıern
(ab schlıelßlich ab 1595 Schweidnitzer Kämmereigut, 1812 wıeder verKkau:
Bıs Iwa 1300 wurde der Ortsnäme mıt anlautendem geschrieben (Bistritcza), ann
ZU ersten Mal 1279 In der deutschen Form mıt anlautendem Weistritz (Wistricz).
Der einfache Name Weiıstritz für ber Weistritz wurde jedoch bis 1Ns häufig
gebraucht, besonders, WEINN Kırche, Pfarrer USW. genannt sınd, 1319, 1635; 1667, da
keine Verwechslung möglıch W:  H Scheinbar hat INan den Ortsnamen mıt anlautend
für das altere Nıeder Weıstritz, den Ortsnamen miıt anlautend für den Jjüngeren Ort
gebraucht, bis IMNan ann 1m €e1| Orte mıt anlautendem chrieb und er
ıne Unterscheidung mıiıt ber und Nıeder (bzw eın der Polnisch) nötig wurde. Als
im OlnN1ISC| e1IsStrıtz In Nıeder Weistritz umgenann wurde, seizte sıch endgültig
dıie UOrtsbezeichnung ber Weıstrıitz, uch Oberweıstrıtz UurcC! Die olen NeENNECN ber
Weıistritz eutfe Bystrzyca Gorna, Nıeder Weistritz Bystrzyca olna, en Iso das
anlautende slawısche wıeder eingeführt. Kırchlich gehörte Nıeder Weıistritz immer
Schweıldnıtz, ber VOT der Reformation ıne kKapelle, Am 18 März 1490 erteılten
dıe Kardinäle Rodricus und Johann für „fleissıgen Besuch der Kapelle den hl
Te1 Königen in Polnısch Weıistritz“ einen valaßbriefi

17 Ich anner1Ur dıe Flächenberechnung VO  — 1885 angeben (Gemeindelexikon für die
Provınz Schlesien, Breitenhain 4725 ha, Burkersdorf 4723 ha, ber Weistritz 013
ha, Ohmsdorf 201 ha, Schlesierta ha Laurichendorf rechnete immer ZU) Schlesier-
tal, obwohl N1IC| Wwıe die anderen rte 1m ale lag, sondern auf denen1m Walde
Ostwaärts Breitenhain den Laurienberg un! den Schloßberg Radler, Ludwigsdorf,
Laurıchendorf, JSKG (1979) 8S- Das TEA| VO Laurichendorf dürfte IWa
450 ha etragen aben, das ach dem Dreißigjährigen Kriege un ber Weıistritz und
Ludwigsdorf aufgeteilt wurde.

F



me1ılistern vermochten, ob das Aufhören des Sılberbergbaus entscheıdend
Wäal, dıe Verwüstungen des Hussıtenkrieges und des Dreißigjährigen
Krıieges, die einıge Dörter verschwınden lhıeßen, wissen WIT nıcht mehr.
Ich teıle zunächst mıt, Was WIT VO  — den zuerst verschwundenen Dörfern
wissen, Sılıng1sdorf, Z/weermantel, Schweinsdorf, deren Gründungs- und
Untergangsjahr unbekannt SInd.
Sılıngisdorf. on 1305 wırd 1m Gründungsbuch des Bıstums Breslau
(Liber fundatıon1s, 86) 18) eın (Ort Sılıngisdorf erwähnt „Item ılıng1s-
dorf marcam“), der ıIn der ähe der Kynsburg suchen ist Der Orts-
alllc ist aum erklären, möglıch, daß Von den ılıngen kommt, dem
Teılstamm der germanıschen andalen; die ihr Heılıgtum, den Zobten-
berg, Sılıng nannten In diesem hätte sıch der Name Sılıng VO  e etwa
400 Chr ıs 1300 als Flurname erhalten mussen, ann als Ortsname
für eın Oorf dienen””). Kıne andere, vielleicht wahrscheminlichere
Deutung meınt, der Ortsname Sılıngisdorf gehe auf eıinen (Gründer Sılo
der 121 zurück. Näheres ber das alte Sılıngisdorf wIisSsen WIT nıicht, da
6S 1U ein einz1ges Mal 1305 erwähnt wiıird.
Zweermantel, dessen Name nıcht erklären ist, wırd 1548 ZU
ersten Mal erwähnt. Grundherr Wal damals der Rıtter eiIchı10Tr VON Se1d-
lıtz auf Ludwıgsdorf, MSCOT und Zweermantel, der mıt der
Schweidnitz der Gerichtsbarkei und des Bıerausschanks in Streıit
geriet. Der Rıtter maßte sıch das Gericht ber dıe TE1NI Orte „ZUM
Schaden der Stadt‘‘ 7weermantel lag Zu der eıle  C6 und
eigentlich 11UI Schweidnitzer Bıer ausschenken.. der Grun  eIr
sıch aber nıcht 1e. sondern Burkersdorfer Bıer verkauflte, das ihm auch
ehörte. Zweermantel, das zwıschen MSCOT und Breıitenhaıin lag, Wal

ohl eın ganZ kleiner Ort, „WO neulıch eın Kretscham eingericht“ Im
ar der „Herrschaft Khünsperg“ tauchte 1602 eın weıterer Ort auf,
„Slösıngerthal neben Schweinßdo: Miıt dieser Bemerkung Sind aber
uUuNscIcCc Kenntnisse ber Schweinsdor schon Ende, enn bleibt die

18) Anm

19) Das waäre möglıch Freiherr VO:  u} Rıchthofen nımmt asselbe be1 dem Ortsna-
IMNEeN uhrau Striegauer Wasser, altgermanısc IMOT achwa (Schlammfluß) Moraw
(1266), ann uhrau, VO  - Rıchthofen, Zur Abstammung des Namens der

Steinau/ Oder, ın Wır Schlesier, Monatsschrıft für schlesisches Wesen und
schlesıische Dıichtung, Verlag geßEe, Reutlingen, NT. |OUOkt ihm fol-
gend Radler, Dıiıe Ortsnamen des TeIsSES Schweıidnıitz, IR 195 //13,; „Viel-
leicht hat sıch die Bezeichnung (Schlesiertal) Aaus der germanischen eıt In dıe
deutsche hinüber TE  el, vielleicht ist NUTr ıne gelehrte Etymologıe des Ver-
fassers jener en Urkunde“ Daumann, Bılder aus dem Waldenburger Berg-
anı 13)
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einzıge rwähnung. Aus dem Namen könnte man schließen, daß CS viel-
leicht eın Vorwerk des Rıttergutes ynau Wäl, INan Schweıinezucht
betrieb““)
Bısher hatte der Grenzwald den Schutz des Landes Böhmen über-
NOMMCN, 19808  zr ollten 6S LICUu gegründete wehrhafte Städte se1n, für das
Schlesiertal Schweidnitz“”). Den Eıngang des ales schützte dıe Kyns-
burg, davor 1im Osten, Z7We]1 Kılometer entfernt, das Schloß Von Laurı1-
chendorf““) auf dem Schloßberg, wobe!1l dıe Laurichenburg ohl 11UT als
Außenfort der größeren und stärkeren ynsburg edacht war‘  23) Urc
dıe Besiedlung des Schlesiertals und die Anlage eiıner Straße führte ab
etwa 1300 eın wichtiger Weg ach Breslau bzw Prag Schweidnitz VOT-

beı, ann dıe Weıstritz aufwärts bıs ynau Dann allerdings vermıed dıe
Straße das felsige Weıstritztal und Tteber Görbersdor und TIEeEdlian:
ach Böhmen

20) Eine Zusammenfassungbringtmein Aufsatzüberdieuntergegangenen Dörfer(s. Anm.
12) Der OrtsnameSchweinsdorfkönnte eın ÜbernamederSpottnamese1n,so WI1e WITr

/Zırlau be1 reiburg „Gänsezirrle“ nannten, weil dieses fast km lange Dorf der
Olsnıtz viele utshöfe, Lachen, Tümpel USW. esaß, voll VO  — Gänsen.
Zweermantel Schulte hat sich In der Zeitschrift des ereıns für Geschichte und
um Schlesiens (1893) 406/08 mıt dem Ortsnamen Zuckmantel in ber-
schlesien beschäftigt und greıft zurück auf einen en slawıschen Namen antel
Fichte Zwig der Zuckmantel würde Iso ıne Doppelfichte bezeichnen, AUus deren
urzel wel Stämme herauswuchsen. Eın anderer, ber oberdeutscher Ausdruck für
Fichte se1l antel, der jedoch 11UTI in wenıgen Ortsnamen enthalten se1 (Hengmantel,
Tückmantel, Zimmermantel). Sınd diese ermutungen richtig, würde Zweermantel
auf einen deutschen, sehr ungebräuchlichen Flurnamen hindeuten, 7Zweermantel
Doppelfichte. Wäre antel als slawısches TUNAWO: richtig gedeutet, würde /weer
auf das eufifsche Zwel, antel auf das slawısche Fichte zurückgehen, Iso ın jedem
iıne „Doppelfichte  €6 edeuten Dann waäare ante]l neben Ischorn und ‚eıpe (abgesehen
VO  ' Weistritz) der drıtte slawısche Flurname 1Im Schlesiertal, den die Fallensteller und
äger den Deutschen hinterlıießen, dıie ann das deutsch-slawısche /weermantel daraus
machten FKıne Doppelfichte könnte damals gut als markanter der als Orientierungs-
pun für Waldläufer gedient en

21) Radler, Zur Gründung der reiburg in Schlesien, SKG 19 (1961)
Anm 1 E Laurichendorf .. 7E Das Lauriıchenschloß hat die rechte des

ales geschützt; 1m 99  oldenen 'ald“ befindet sıch eın weıterer Schloßberg, dessen
Schloß, Von dem WIT ber nıchts weiıter wissen, die 1N. Flanke des ales gedeckten
könnte, Entfernung ZUT Kynsburg uch napp km Von der „Schloßburg“ sollen 1im

och einige kleine Stücke des Walles sehen SCWESCH se1InN. „Es soll dort das aub-
est des Rıtters Raımund Goldfinger gestanden aben, das dıe Schweilidnitzer zerstOÖr-
ten  BL: berichtet dıe Schweidnitzer Lokalsage.

Lutsch, Kunstdenkmäler I1 (1889) 182; Schaetzke, Schlesische Burgen und
Schlösser (Schweidnitz “1927), 333

Kynsburg, das InNan bısher als Königsburg deutete, könnte vielleicht N1C! VO  e} Önıg
abgeleıtet se1n, sondern VO'  a} Kıen, eier wie der Name für die Burg Kynast 1m Rıesen-
gebirge 1315 ist dıe Kynsburg ZU)] ersten Mal erwähnt, ohl VO  - I 9 1301,
erbaut
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Die Irc in ber Weıstrıitz

ugleıc mıt der Bestiedlung des Schlesiertals, dıe nde des 13
Jahrhunderts iın vollem ange Wäaäl, wurden alle Dörifer einer Pfarreı
zusammengefaßt und eine TE erbaut, dıe iın der Miıtte des ales lag
und vonN en Gläubigen leicht erreıicht werden konnte. Ihr wurden ZUSC-
teılt Burkersdorf, ber Weıstrıtz, Breıtenhain, das VOT 1395 gegründete
msdorf, SOWIe alle 1im 16 Jahrhundert entstandenen Dörfitfer des
Tales“*). Da dıe Weıstrıitz, WIe ihr Name sagl, „reißend“ War und Ööfters
AdUus$s den ern trat, baute INan dıe Kırche mıt einem gemauerten IEC
auf eine Anhöhe, wahrscheiminlıich VOoON vornhereın MAaSsSıV, eın Pfarrhaus
daneben Wem dıe erste Kıirche eweıht Waäl, ist unbekannt, wahrschein-
ıch der Multter Gottes, spater Marıae Hımmelfahrt on bald ach
ihrer Errichtung wurde s1e beraubt 1376 tellte der aradaına!
Johann St arkus eın Pfarrerverzeichnis her, das auch och Tfür das 15

maßgebend ist Darın sSınd 59, ZU Archipresbyterat Költschen
(Schweidnitz) gehörıge Pfarreıen aufgezählt, darunter ber Weıistritz.
Der riesige Bezırk wurde Dald verkleinert. 1399 protestierten dıe Geistlı-
chen des Archipresbyterats Schweılidnıtz den sogenannten „päpstlı-
chen Zehnten“ (Peterspfennig), der VOoO Papste In Schlesien rhoben
wurde. Unter den Protestierenden befand sıch der Pfarrer Johannes VO  —
„Wystricz‘“. 1466 ist der Pfarrer Johannes Hofemann genannt. Patron der
Kirche Wal das Rıttergut ber Weıstritz. Aus der katholischen Zeıt
Sstammten och eiıne dus olz geschnitzte Madonna mıt dem 1n (5
Jh.) und eine Glocke VoNn 1487, 84 C Inschrift ICX glorıe, enı Cu
PaCcCC Lutsch, Kunstdenkmäler 1{1 1889], 223)

24) Nıeder eıstritz, das aum Beziıehungen zum Schlesiertalewurde der Pfarrkırche
in Schweiditz zugeteılt, Lauriıchendorf erhiıelt ine eigene IC
Altestes TaIbuc| der Schweildnitz>337/7/38 und in einem Per-
gamentheft 1m Schweidnitzer Stadtarchiv, veröffentlicht Von Paul Gantzer In der e1ıt-
chriıft des ereins für Geschichte Schlesiens n (1937) 1319 Istı accusatı erun
PCI iıllos de Wistricz. PeczcO: filıus plebanı, ei Johannes, 1US extorIis SOTOTFIS (?) SUC
tradıderunt eit dedixerunt spolium factum In ecclesıia Wıiıstricz eit dudum fures fuerunt
erıc Ruwe ei Johannes, fiılıus e]Jus, accusatı sun(t, quod um fures erunt ei PTOquadruplicı furto ei de fractione ecclesie . Dazu Zuschrift VO TUuNeWAa VO

1984 „Es auf, daß der Weistritzer Pfarrer och 1319 verheiratet BCWECSCH se1ın
muß, des bis Anfang des kam das in den Wırren durch die Reformation
be1ı katholischen Pfarrern ab und wıeder VO  < Der andere dıe 1e mitentdeckende
Johannes, Sohn des Webers, WaTl Olfenbar der Sohn der Schwester des Pfarrers; anders
ist ohl das Fragezeichen (Dr. Gantzer’s) hiınter N1IC: verstehen“.
1319 ist die Weıiıstritzer Kırche ZU) ersten mal erwähnt, er ist iın der $:  ıste der iırch-
orte des Biıstums Breslau bis ZU) nde des Jahrhunderts“ VO'  s Panzram in der
Gedenkschrift für urt ngelbert (1969) Nr. 991 95  OI 1376“ streichen und UrC| 1319

ersetzen, ebenso bei Neuling, Schlesische TChorte (1902), 339, Lutsch,Kunstdenkmäler I1 (1889) 2253
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Die Besıtzer hısn jährigen Kriege
„In den altesten bekannten Zeıten hatten dıe (jüter ber Weıstrıtz, Bur-
ersdorf, msdor(i, Breitenhaıin und Schlesiertal, welche gegenwärtig
(1890) einen Güterkomplex bılden, me1listens verschiedenen Besıtzern
gehört‘““). Vor 1300 trat den Schlesiertaldörfern och Breitenhaıin

Breytenhayn, 1319 Bretinhan, 1397 Breytinhaıin, mundartlıch Bree-
tahoan). Wer der Gründer Wal, wissen WIT nıcht Der Ortsname deutet
auf alten Waldboden, jedoch 1er 1im Gegensatz ZU übriıgen Tal auf
einen breıten, ıchten Haın. Dıiıe Zinsen gingen zunächst den Bıschof
(solvıt MarCcCas, solvıt aAarCamM et 111 fertones)“’). Das orftesa.
eın Rıttergut, sondern 1U Bauernhöfe 1576 werden 16 Bauern mıiıt
uien angegeben, 1785 19 Bauern, 193 / keine Bauern mehr“).
1319 klagte INa den chulzen VO  — Breitenhaıin SyMert (Siegfried) 29)
dalß „schlechte Menschen“ begünstige, S1e. In seıner Scheune eNer-
erge und den Räubern bıs ach Laurichendorf Essen gebe An der

26) arl ral VO:  — Pückler-Burghauß, eıträge ZUuUT Geschichte der uter Ober-Weistrıtz
und Zubehör, In Zeitschrift des ereıns für Geschichte und Alterthum Schlesiens,

(1892) Beılage 1—-36 Vorstehendeel ist NSCIC wichtigste und umfangreichste
Quelle für die Geschichte des Schlesijertals Das Schloß ber e1ISTrLZ esa| ein
umfangreıiches Archiv, das das Staatsarchiv in Breslau abgegeben Waäl,
1945 verschwand. Eın eıl des Bestandes Wal in ber Weıistritz geblieben, un! der ama-
lıge Besıtzer Taf Pückler 1938 dem Kreisbürodirektor Frıtsch versprochen, die
Archivalıen in dem 193 / LICUu errichteten Kreisarchıv hinterlegen, Was die Kriegsere1g-
nısse und die Vertreibung verhinderten. diese Archivalıen sich och irgendwo eNn-
den, ist unbekannt Glücklicherweise hat 1892 der seinerzeitige Besitzer Tat VO  - Pück-
ler-Burghauß AUs seinem TIcChıv einen Artıkel in der Zeıtschrift des ereıns für
Geschichte und ertum Schlesiens veröffentlicht mıt Urkunden VO)  — DA bıs 1795 in
Regestenform. Auf ıne Zeichnung des berWeistritzer Schlosses Aus dem
Zaitiert Tal Pückler, Beiılage (Anm 26)
Weıtere wichtige Literatur be1l Fr. Zimmermann (Anm und Ireblin (Anm

2'7) er fund (Anm 9 ’
28) Dıe statistiıschen Angaben stammen für 1576 AUus Verzeichnis der Bauern und Hufen bei

Treblin (Anm
1785 /immermann, Beyträge ZUI Beschreibung VO  > Schlesien (1785)
1845 Knie, Alphabet.-statist. Übersicht der Dörter und Städte Schlesiens 2 Aufl

1885 Gemeindelexikon für dıe Provınz Schlesien 188 /
1925 Hultsch, Sılesia (1953)
1929 Realhandbuch des Bistums Breslau, il eıl 1929
1937 Schlesisches Güteradreßbuch (15 Ausgabe) 1937
1939 adt- un! Landkreıis Schweidnıitz, 1953 Nr.

Strafbuch Anm „1319 Notandum. yIte: scultetus de Bretinhan, AaCCUSaAaTius est de29)
condicıone acta de 517 INaIrcas de OMO SUua Item promoVve' malos homines Al hospitavıt
6eOS 1in horreo SUÜ!  O et portavıt QqUu! ın Luchrindorf spoliatorıbus pabulum“”. Ähnlich
erging Ja 300 Jahre später dem chulzen VO:  n Jakobsdorf. Oogar der Schweilidnitzer
Patrızıer und späatere atsherr Herrman Vulbruck (Faulbrück), der in berelistrıtz eın
CGut esal 1e und Räuber aufgenommen, wahrscheınlıch, hne wissen.
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Landstraße Schweıdnıitz-Waldenburg INa sıch damals viel esinde her-
umgetrieben aben, geschützt urc erge und Wald, und der Schulze
wußte ohl nıcht immer, WC Unterkunft gewährte.
TundNerr des Schlesiertals WarTr anfangs der Herzog, ann gng
das Gebiet in dıie anı VONn Rıttern ber Für Burkersdorf und auch
ohl für ber Weıstritz Wal 6S der Rıtter ur  ar  9 Vogt des Grafen
Johann vVvon ürben, der aber zwıischen 1257 und 1279 den Dıiıenst be1 den
Grafen VO  — üurben verlassen hatte und iın den des Herzogs getrefen Wädl.
Nun übernahmen dıe üurben selbst ihren Besitz in Weıistritz (Wister-
nitz)-”) 7 verkauften jedoch schon 1283 ihre ortigen Güter UFE den Rıt-
ter Stephan VO üurben Am September 1300 ist der Rıtter Revelinus
de Wystricza erwähnt*‘), jedoch ist nıcht erkennen, ob ıhm ber We1-
strıtz ehörte oder sıch ach dem Ort nannte
Dann hören WIT ange nıchts VOoONn den TUn  erren der einzelnen Dörter
ber Weiıstritz: Vor 1461 Michael Nasse, der aber ohl in Burkersdor
wohnte. HBr verkaufte ber Weıstritz nebst Burkersdorf und Ohmsdorf
1461 dem Rıtter Heınze Kkunemann VO  — eıdlıtz, be1 dessen achkommen
ber Weıistritz miıt einer kurzen Unterbrechung ber 100 re 16
149 / wurde als „WUuS 1egend bezeıchnet, wissen WIT nıcht
Vielleicht Wal CcS in eine der zanlreıchen Fehden zwıschen tädten und
Raubrittern hineingezogen und €e1 verwustet worden.
Breitenhain: 1397 Breytinhain. Der erste bekannte Girundherr WarTr
Johann VONn Schellendor (1497-1503), Kanzler des Köni1gs Wladiıslaus,
Herr Fürstenstein(mit: Zirlau, Polsnıtz, Salzbrunn, ber Weıstrıtz,
Breitenhain), der den Fürstenstein dıe Herrschaft Leobschütz eIN-
tauschte.
Ohmsdorf: Als Omissendorf 1396 ZU ersten Mal erwähnt. In Omuissen-
dorf steckt der Name Ameıse, schlesisch Ohmsse, also MSCOT
Ameısendorf Der TUn für den Ortsnamen ist nıcht bekannt Das
Te2. etrug 201 ha (1885) davon das Rıttergut 186 ha und dıe (Gemeıinde

ha 1641 sind vier Bauern genannt, 1785 keine mehr, enn das Rıttergut
hatte en Bauernbesıtz eingezogen oder Stellen verkleinert. hms-
dorf wurde ohl von Burkersdorf abgezweıg und üdlıch davon der
Weıstrıtz errichtet. 1397 sSınd dıe eDruder Heinrich und Günzel VO  —;

Keuschberg als Besıtzer Von MSCOT genannt, denen och TIunkendorf
und Frauenhain (beide Kreis Schweidnitz) gehörten. 1461 Zing MSCOT

mıt Burkersdorf, Breıtenhaıin und ber Weıstrıtz den Rıt-
ter Heıinze Kunemann von e1dht7z ber

30) SKG Das erwähnte Wisternitz ist N1IC: identisch mıt dem In SKG 18,45
erwähnten Toß Wıiısternitz”yne Von na auf Großwisternitz“), enn dıie
ürben kamen TST nfang des In dıe Gegend VO  — Troppau und ähren

31) er fund (Anm 9 >



Burkersdorft. 1377 War Günther VOoNnNn Ronow Besıtzer, der das Oorf In dıe-
SC FE Hugo VO  —; Beschow verkaufte. Von da wechselten die
Besıtzer häufig, 1383 Matthıas VON Lemberg (Löwenberg), 1389 Wılhelm
VON Heıinrichowiıtz, 1410 Heınze Von ROonow Ronau) 1410 und 1419 Hans
Nasse; 1461 verkaufte Miıchael Nasse (Nassau) Heınze Kunemann VOoNn

Seidlitz”).
Damıt vereinıgte 1461 der Rıtter VO  — e1CA1117z den größten Teıl des e..
sı1ertals In seinerand Burkersdorf,berWeıstrıtz, Ohmsdorfun TEe1-
tenhaın, dessen Datum des UÜbergangs dıe e1da1tz nıcht
bestimmbar ist (Anfang Jh.) Heınze VO  —; eıdlıtz, Hoferichter
Schweıidnıtz, ist 1462 und 1475 genannt, 1491 dıe eDruder yme und
George VO  — e1dhiıtz Der wiıichtigste von ihnen Wal eich10T7r VOoONn eıdlıtz,
Hoferichter in Schweıidnıtz, 1566 und in der Kırche ber Weıistrıtz
beigesetzt. 1543 erbaute das Orichen Schlesiertal „aufs neu  “33) } Vor-
her betrieb INanll 1m Schlesiertal einen umfangreichen Sılberbergbau, der
aber VOT 1543 wılieder eingegangen WAaT, wahrscheinlich deswegen auch der
(Ort Schlesiertal eichı0r VON e1dahtz baute 19808  — das Dörfchen wıeder
auf, das Land, 273 ha, zweıgte VO  —; Breıitenhaıin ab34) Fünf Te lang
dauerte der ulbau, Bauerngüter konnte Ian nıcht anlegen, sondern 1U

ein1ge kleine tellen 1785 zählte das OTrIchen Stellenbesıtzer, Häus-
ler, 30 Einwohner””).
Als Hoferichter hatte eICHh10T eın „Heergeld“ (Kriegssteuer für dıe Ir
kenkriege) einzunehmen, VOoON dem G aber eiıne Restsumme VO  —; 4791
Talern nıcht abheferte er 1e sıch der Landeshauptmann auf dem

32) Die er VO  — Nassau stammten Adus dem westdeutschen Fürstentum und kauften 13/4
einen eıl VO  — Schmellwiıtz Kreıs Schweidnitz mıt der ©- dıe die Famılıe bıs 1Wa
1401 In Besıtz

33) „Das dıe Z W eılen VO'  — der stal gelegen innerhalb un jarenn ufs NCUu erbaut mıiıt
Namen Schlesiertall Auf welchen gemelten (besagten) dreyen doriffern (gemeint Sınd
Schlesiertal, Rudolfswaldau und Wüstewaltersdorf) VOT zeıten erg WCIR gebauet
wurde, da ochelervorlegner Zechen VOTLT augeNnNn, dıe sıch mıt sılber TST (Sılbererz)
beweisen“‘.

34) 1785 €e1 C daß das Dörfchen Breıitenhaıin „stieß“.

35) Croon, Zur schlesischen rtsnamenkunde, Zeıitschrift für Geschichte Schlesiens
41 (1907) 405 Das NeCUu gebaute Schlesiertal könnte das alte, 1305 erwähnte Sılıngis-
dorf se1ın der wenıgstens se1ine Stelle eingenommen en Zweıifellos hat 1m
schon bestanden und ıne eıtlang wust gelegen, bıs 1543 „aufs neu  . erbaut wurde,
Was ohl che Gründung eines völlıg TIES bedeutete Wahrscheinlich ist der
Name Schlesijertal zunächst auf das Flußtal angewende und ann TST auf den Ort über-
tragen worden. 1550 hiıeß der Ort N1IC| Schlesijertal sondern „1mM Schlesierth. Das
Bier rhielt INan Aaus dem Melchior VO  - Se1idlıtz gehörenden Burkersdorf, das damals
„etliıche Kretschmer VO'  a} anderen Dörfern als nemDIlıIC! ZU!] Zweermantel, Omsdor{ff,
Wüste) Waltersdorf, Schlesiertall“ mıiıt Bıer versorgte. 1914 versank der Ort völlıg ın den
Fluten der Talsperre.
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Fürstenstein die Rıtter tenzel Czedelıcz in ılkau, Abraham CA1Nn-
del: In Wiırısch (Wierischau) ” Juhus Adelspach in Nıklasdorf und Konrads-
waldau  36) und dıe Schweılidnitzer Patrızıer Hieronymus Thommendorf
und Gregor Freundt als „Bürgen”. eich10Tr e1dlıtz von „Borckersdorf
amtıerte 1537 als Hoferichter un WaTrT in diesem TE ate be1ı einem
Sohn des angesehenen Patrızıers Hieronymus Thommendorf, der für ıhn
in der „Heergeldsache“ bürgte. erSchlesierta erbaute eichı10r 1548
Rudolfswaldau Kr Waldenburg „aufs eue  .. Sein Rıttergut ber We1-
strıtz sate 1550 NUTr TEL alter Getreide”), hatte also etwa 4() orgen

dem uge und etiwa 20 Morgen als Brache hegen (Dreifelderwirt-
chaft) Wahrscheinlich ehörte damals wenıgerer als vielmehr Wald
ZU Dominium. Es 1e auch keine Schafe und hatte keıine Fischteiche
angelegt, enn die Weıistrıitz Warl ja reich Fischen, orellen,
Krebsen us  z eichı10r schätzte den Wert se1ines Dortfes auf 2300 (Gulden
e1n, W dsSs recht wenig WAaT egen der Steuer schätzten siıch dıe Adlıgen
meiıst sehr niedrig ein
Der Nachfolger des eich10Tr erbaute in Rudolfswaldau eine evangelische
Kırche „Anno 1564 ist dieses Gotshaus ebauet dem en Herrn
dam e1dC1tz Burckersdorf Got lob und ehre. Amen‘“. Das Patro-
nat dieser Kırche gıng 1592 VOoNn den Herren VO  — e1C1TtZz auf Burkersdor

Konrad VON Hohberg auft Fürstenstein über, der das orf schon 1578
Urc auf erworben hatte 1547 wurden als Urkundenzeugen genannt
Friedrich e1dhtz „Weıißdrıitz“ er Weistritz) un eichı10Tr e1dhtz

„Borckersdorf .. Hoferichter in Schweıdnıtz, el Brüder oder ahe
Verwandte.
eıtere Grun  erren 1m 16 Jahrhundert Burkersdorfi, 1567 VCI-

kaufte der Vormund (der Kınder des 1566 verstorbenen eIiIchı10T7 VOoON

Seidlitz) Burkersdorf dam VO  a e1  1{Zz 7 der in Reußendorf
Kreıs Waldenburg wohnte. Dieser behielt das Gut etwa 75 ahre, ann
verkaufte CS 1591 Conrad VO  — Niemitz, dieser wıeder 1600 ylas
(Wiglas) VOoNn chınde auf arzdorf, msdorf, Schlesiertal und Laurı1-
CANeENdOT och mMussen siıch dıe e1aitz einıge Rechte Vorbenalten
aben, enn werden 1599 dam VOoONn eıdlıtz, 1609 Hans VON e1d11tz
auf Burkersdorf und Preilsdorf und 1612 Dıprand VON Se1dlıtz auf Bur-
ersdor und uUuSsSC  au genannt. Orte 1im Kreıise Schweidnitz. )
Für ber Weistrıitz sınd genannt: 1548 eichı10Tr und Hans von e1idlıtz,
1550 Abraham VOoNn €e1  1tZ und Balzer VO ımptsch, e1ohl als Miıt-
besıtzer mıt eich10Tr VON eıdlıtz, 1568 dam VON eıdlıtz, der 1587
Landesältester WAal, 1594 Konrad Vvon Niemiutz, 1599 och dam von Se1d-
lıtz, ann Verkauf Wiıglas Von chınde Die Nachfolger des eIcCAh10T
vVvon e1dC1tz ın MSdOT 1568 Adam, 1581 Abraham VO eıdlıtz,

36) He rte 1m Kreıis Schweidnıitz.

37) Eın alter {iwa 660 ıter.
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1594 Wıglas VOIN chındel; in Breitenhaıin verkauften dıe e1d1tZz noch VOT
1576 das Ort Conrad VON OC  erg auf Fürstensteın, dieser 1607
1glas VOon chınde Schlesiertal erwarb 1583 Wıglas VO  — chınde VO
Abraham und Timotheus VON Seidlitz”®).

Bergbau Im Schlesierta

Früher  39) suchte INan im Schlesiertale auch ach Edelmetall, das mıt dem
Waldenburger Kohlenrevier zusammenhıng. 149'/ uDerhe der Önıg
Wladıslaw Von Ungarn und Böhmen das Schloß Fürstenstein mıt der

reiburg und den Dörifern Zırlau, Polsnitz, Salzbrunn und dıe ZC1-
storte Burg Hornsberg „auch mıt allerhand Bergwerken ber und
der rden; keıns ausgeschlossen“ für Schock Prager Groschen dem
Rıtter Johann VON Schellenberg; 1548 übergaben dıe Landstände eın Ver-
zeichnıs der C erbauten Dörfer 1mM Weıichbilde Schweıdnıtz, nämlıch
Wüste) altersdorf, Schlesierthal und „Rudelswalde“ (Rudolfswal-
dau) Dort WAar VL zeıten eın ergwerc gebaut worden, da och viel
alter, verlegener Zechen VOT dıe sıch mıiıt Sılbererzt beweılsen‘“‘.
eıtere Zechen „auf anderen seinen gründen 1m Schweilidnitzer
Weıchbilde, dıe sıch mıt sılbererzt beweisen“ „An viel tellen verlegene
bergwercke gefunden, auch ZU teıl gebaut, aber noch keine gewınnhaf-
t1g  27 Dıiıe meı1sten Zechen nıcht ergiebig NUuS, er baute INa  —;
ZWal eın OcChAhwWwer (in dem die Erzbrocken zerkleinert und ZUT Verhüt-
tung vorbereıtet wurden), aber keine Hütte Am Februar 157 erheß
Kaıser Rudolft I1 eiıne Bergordnung, nach der jedermann das ecCc
en sollte, auf Gold, Sılber und andere Metalle schürten. Zr Ver-
me1ıdung jeden Unfugs sollte jeder erfolglose Schurf wıeder eingebaut
werden‘‘. Urs CAhurien wurden Prämien ausgesetztl, es old und Sıl-
ber mußte dıe Breslauer Münze abgeführt werden. 1583 agen dıe Gru-
ben in Hohgıiersdor SüL dıe ber Weıistritz wurden verlassen.
Größeren Wert scheıint ledigliıch das ergwer. be1ı ber Weıstrıitz gehabt

aben, enn dıe Schlesische Kammer interessierte sıich dafür und
berichtete 18 November 7 den Kaiser, daß INan dort ngefan-
SCH habe, einen tiefen Stollen ın dıie rde treiıben. 1583 erfolgte aber-
mals eın Gesuch Unterstützung, wobe!l INan allerdings angeben
mußte, daß ein1ıge Stollen schon stillgelegt „Von ber Weıiıstritz

38) 15/8 beschıimpfte eın ObefWeistritzer die Tochter des Rıtters Georg von Oogau auf der
ynsburg und bespritzte s1e mıt TeC| Er wurde In das Burgverlies gestec und MU|
innerhalb VO)  —; acht agen beı dem er Abbiıtte {uU!)  3 Das Burgverlies bestand och
unserer eıt und wurde den zanhnilreıchen Besuchern der Burg gezeigt Davor stan! eın
Menschengerippe, das INan 1mM Verlies gefunden

39) Ireblin (Anm 12)
Kleinwächter, du Heımat 1eb und Bılder Aus dem Waldenburger Bergland

(1925)
hne Verfasser, Bergbau 1m Schlesijertal 1961/14,
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wırd gesagt, daß der Segengottesstollen, die alten Halden DbIs 16, ja (
Lot ılbers (Lot eın altes Handelsgewicht, eiwa 1/30 un: oder
Gramm) und ziemlıch viel Ble1i ergeben hätten und andere WI1Ie dıe e-
gottes, der St Stefansachterstollen, „an welchem gebende ebande
Bandwerk) dıie sılber faßt, reich golt sejendt“ und 95 Bernhards tı1efer
Erbstollen nebst Zzwel anderen VOT kurzem aufgegeben worden sejlen“.
Dıe ber Weıistrıitzer Chrıstian uCcC und Conradtsgruben wurden 1m
re 1736 VO  —; der Gutsherrschaft als ZWel alte Fundgruben wıeder aufge-
NOMMCMN, aber bald wılıeder „hegen gelassen”. 1811 folgte eın zweıter Ver-
such seıtens des Generalmajors VOoON Kalkreuth iın Schweı1idnıitz Die be1-
den en erhielten den Namen Wiılhelmine, konnten aber nıcht ange
in Betrieb gehalten werden. Der General soll el eın „ansehnlıches
Vermögen“ verloren en Schließlic nahm 1843 der Schweidnitzer
Destillateur Zz1g Moses (graumann den Bergbau dem Namen
„Beatengrube“ wıeder auf und förderte Zinkblende uch dieser Ver-
such erlag ach einıgen Jahrzehnten
1784 förderte INan AaUusSs Weistrıtz LB Zentner EIZ, das Ble1 und Sılber ent-
1e€ Die rube, auf der 19 Knappen arbeıteten, hatte den Namen Vıktor
TIECTIC Etwas länger als dıie ber Weıistrıitzer Gruben dıe
Dittmannsdorf In Betrieb Allmählich aber erschöpften sıch die Kr7Z-
gange, und INan mußte in immer größere Tiefen hınunter, Was des
Grundwassers immer schwieriger wurde. So tellte INan allmählıich den
Erzbergbau eın
Zu Anfang des Jahrhunderts suchte INan ıhn mıiıt großen Unkosten
wıiıeder beleben 1813 „Man findet lınken fier der Weißtritz auf
dem Wege VOoNn ber Weißtrıitz ach Breitenhayn direkt der Straße
eınen verlassenen Stollen‘“ Dort fand MNan aber eın Sılber, sondern 1U

schwache ager VON Schwerspat, Bleiglanz, Quarz, „einen etwa oll
mächtigen Gang schöner Adular Il meı1st wasserklarer, farbloser Feld-
spa „Hınter dem herrschaftlıchen ofe ber Weıißtrıitz zieht sıch
eine ziemlıich breıte und VON sanfiten ansteigenden en umgebene,
muldenförmiıge Vertiefung etwa 1500 chrıtt 1ın der Enge der lınken Thal-
seıte. In dieser jeden Bergmann SEWL freundlıch ansprechenden
Gegend, deren außere Formen dıe erzreichsten Punkte des rzgebir-
DCS erinnern, en dıe en enn auch fleißıig esucht und, W1€e dıe
Nachrichten > auch mehr gefunden als ihre Nachkommen‘‘. ber
der au verursachte große Kosten und WaTl aum rentabel. „Dergleı1-
chen ager (Gneis mıt „darın aufgewältigten Erzen“) nthält diese
Gegend ın wahrem Überflusse, denn erst neuerlıich sınd wıieder in der
ıchtung ach Öögendo mehrere erschürtt worden, und die nıcht
geringe ahl der alten Pınger (Bınge eine uUurc den Zusammenbruch
alter rubenbaue der Erdoberfläche entstandene Vertiefung) 1m Sıil-
bergrunde Schlesierthal, be1i Dittmannsdorf, 1m oldenen a  €, be1ı
Hohen-Gilersdorf SOWI1Ee dıe nıcht selten ausgehenden Spuren bewelsen
1es  “ Die ager enthıielten Schwerspat, Quarz, seltener Braunspat und
alkspat, Bleiglanz „VOoNn bıs 10 Loth Sılbergehalt auftf den Centner
Pocherz und einen Überfluß VO  —; brauner und gelber ZUelschön KTYy-
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stallısıerter Blende 1813 baute INan aber NUuTr dıie TU abe CGottes
Dıttmannsdorf (Erzlager) ab (silberreicher Bleiglanz, Kupfererze, Arse-
nikkies). Be1l Burkersdor fand INa 1813 kleine engen VOINl Hornblende
(ein Mineral).
1855 suchte der Kommerzienrat (Justav Kramsta AaUus reiburg den Hr7zZ-
bergbau 1im Schlesiertal nochmals beleben An mehreren Stellen unter-
ahm Nan C6 Schürfungen, das CWONNCHC Erz wurde gewaschen und
in aran in achsen verhüttet. och kostete das sehr viel Geld, WOZU

der Verdienst in keinem Verhältnis stand er tellte INan den Bergbau
1im Schlesierta: 1864 endgültig eın

uch old fand MNan dort, aber nıcht in Bergwerken, sondern in den
Bächen, 1ın denen der ulbsan gewaschen wurde WI1Ie heute och in
außereuropälischen Ländern, dıe go  altıge Flüsse besıtzen. Der eut-
sche Ausdruck für Go  waschen ist „seiıfen“ oder „seıffen“ eifner
veraltet Tür Erzwäscher) be1 Sand- und Geröllmassen, dıe einen au-
würdıgen Gehalt old en Wo eın (Irt dıe Nachsılbe -se1iıffen hat
W1e Schmottseiffen be1 Löwenberg oder eın Bach ınfach 11UI Seifen
el deutet das meıst auf ehemalıge Goldwäschere1 Diese Wal 1me-
siertal häufig, das zeıgen dıe dortigen Flurnamen: das Seıfenwasser, das
be1ı ynau ın dıe Weistrıtz 1e der Goldene Bach be1l Dıiıttersbach, der
zwıschen Breitenhaıin und ber Weistritz in dıe Weistritz muündet. ach
ıhm genannt der Goldene Wald, in dem INan dıe Hauptfunde machte. DIie
Kolonie Goldene Wiıese be1ı Dıttmannsdorf, oldener Steg der Straße
Dittmannsdorf-Ober Weıstrıtz, der GoldeneaC cdie uns en gut
bekannte Goldene Waldmühle, azu auf dem rechten ubuier dıe old-
öhe be1l Michelsdorf, der Seifen-Wald Seiıfenwasser zwischen 1 att:
mannsdorf, Bad rlottenbrunn und arsdor: {)Das sıind dıie auf dem
Meßtischblatt eingezeichneten lurnamen mıt old und Seıfen, wahr-
scheinlich g1bt CS och weıtere. Näheres ber dıie Goldgewiınnung ist nıcht
bekannt, weder W1e ange s1e gedauer och welche Erfolge sS1e gebrac
hat S1ie ann nıcht ganzZ unbedeutend SCWESCH se1n, SONS hätten sıch dıie
Flurnamen nıcht durchgesetzt und bıs heute erhalten, der „Seıfen-
wald“ westlich ynau „Seıfen“ hleß auch eın Wald zwıschen reiburg
und Schweıldnıtz, der dıie Miıtte des 19 Jahrhunderts fast Sanz nieder-
geschlagen wurde. „Seifenbach“ nannte Man den Bach, der in den Ögen-
bergen entspringt und Urc TNSCOT:16 Am 28 August 1/41 kamen
ber 600 Öösterreichische Husaren VO  —; reiburg her, daß das Gerücht
aufkam daß diese Leute in den Seıiıfen waren»  » ä40)
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Die Reformation

Im 16 Jahrhundert trat der amalıge Grundherr, eın Rıtter VON e1ıdlıtz,
mıt en seinen Dörfern ZUT evangelıschen eligı1ıon über, infolgedessen
wurde auch dıe Kırche ber Weıiıistrıtz protestantisch“”). In der IC
eianden sıch eiıne el VO  ; Grabsteinen der damalıgen Besitzer““) VO  —;

ber Weistrıtz und Burkersdorf und ihrer Frauen.

Die Pastoren der Reformationszeıt
15600 Johann Moeller

Marcus Moeller Aus Münsterberg, ordiniert in Wiıttenberg
1563 „VOCaTtus ad Ministerium Evangelli) Joanne Moeller fratrı SUO ın
pagO Oberweissrıtz ad dıacon1“
ach 1590, ach 1605 Friedrich Scharf, „Pfar Er ZUI Weisserıtz“

1612, noch 1620, dam TSINUS Aaus agan, 1598 Universıität rank-
furt O verheiratet mıt Marıa 12as „Adam Bahr, pfarrher ZUT

Oberweistritz“ (30 1620 Schweidnıitzer Taufbuch). DiIie Tochter
Marıa heıiratete 1621 den Pastor Basılıus eın Minor) Aaus Domanze.

41) chultze, Predigergeschichte des Kirchenkreises Schweidnitz-Reichenbach (1938)
1I/12 Grünewald, Kleine eıträge ZUur schlesischen Presbyterologıe, Jahrbuch für

schlesische TC| und Kirchengeschichte JISKG (1959)
Aufzählung VOoNn Joseph Weıß, AD Pfarrer In bereistritz“,  c be1 Tal Pückler Beılage
(Anm 26)
In der Kırchen ber Weıstritz VOT dem en Altar auf dreyen Leichensteinen her-
ach vermerckete CNrıtften befindlich, alß

eılen dıe Oberste cke Steine abgebrochen, ann 111a die AaNFTZa nıcht
wißen; olglıc ber eutlc! lesen Frau Magdalene gebohrne VO eydlıtz auß dem
au Borkersdor: Conradts VON e1Inıtz und dem urglehn ToOß-Peterwiıtz auft
Borckersdortf ehel Haußfrau

Anno 1597 May der dle Herr dam eydlıtz und Borckersdorf, der altere
auf dem Burg ehn Reichenbach

Anno 1587 ODTFIS Frau atharına geborne VOoON Reichenbach Aus dem Hause
Klettendorf, deß en Ehrenvesten wohlbenehmbten Herrn dam VO  ; eydlıtz auf
Borckersdort hel Haußfrau

Bey den aueın hegt e1in Rothkirch 1566
Be1 der Sacrıistey-Ihür 156 / Eın Seydlıtz.
uff der (sruffit ist ber nıcht andrest, als Schindeiisches finden, das

kKkennt  ahreste och uleßen auft einem eın 1595 des Wiıglas VO Chıinde aut We1l-
strıtz und Burkersdortff hel Haußfrau gebohrene VO Zedlitz

uff dem Grutfft-Altar stehet die anrza. 1622 un! der etztere 1glas VO  — chınde
auft Burkersdortne drey Frauen und Kindern; darauf verzeıichnet, welche mehrst
alle in der Grufft ruhen; uch VO  — dießem ist deral rbauet ne der Loge
So es sıch alßo befindlıchen attestiret
ber Weistritz (18) Joseph Weıß

Julı 1726 pt Pifiarrer Von ber Weıstrıitz
Dıe neueste Beschreibung (Katalog) VON ater, and (1982), gıbt 10 pıta-
phe Dıiıese Unstimmigkeıt äßt sich 1U Ort und Stelle klarstellen
Die Angaben für dıe Pastoren des hat mi1ır Grünewald ZUT Verfügung
gestellt.
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i a } aVIl! Neıisser aus Landeshut, 1607 Universıtät ran  IL,
1614 Wıttenbereg. Ordiniert in els 15 1617 Tür Hartmannsdort
be1 Landeshut, 1634 Gottesberg, 1635—43 ber Weıstrıtz, ann Re1-
cAheNDaC
Gregor Volland, Pastor VON Leutmannsdorf, versah ber Weistritz
mıt, CT wohnte nac Berg 151) zuletzt ın ber Weiıistritz. Als SCWC-

Pfarrer VO  —_ ber Weıstrıtz, Leutmannsdortf und Heıinrichau
1im x1] in Breslau und wıdmete 1655 ZUT Hochzeıt se1nes Ver-

wandten Gabriel Luther, Kammergerichtsrat und Hofrat In Berlın
(Pfarrerssohn Aaus Puschkau), eın Gratulationsgedicht (vorhanden in
der Bıbhothek des (Jrauen Klosters Berlıin, Sıgnatur 122)

DIe Gutsherren viel für dıe fChe: besonders Wıglas VO  —; chınde
1617 baute den Kırchturm und dıe Empore PCI am (die sıch auf den
SaNzZCh Raum erstreckte), azu schenkte 61 ein1ge Glocken, auf denen
se1n Name lesen WT Seine Tau stiıftete mehrere Altartücher DiIie Kır-
che rhielt ein1ıge Otlıviaielin und „herrschaftlıchen Chor“ ein1ıge
appen der nen seiner TEe1 Frauen. Kıne aie WIeSs des Wiıglas
Geburts- und odestag aus SOWIEe dıe Namen seiner dre1ı Frauen und samt-
lıcherer Als dıe Kırche 1854 umgebaut wurde, konnte INlan 1UT dıe
enkmäler aus Stein bewahren, die Aus olz SCHaTliTtite INan auf den arr-
oden, fertigteerVO  —; ihnen un hob S1e 1im Schloßarchiv auf

Besıtzer Im und Jahrhundert
Um 1600 der Rıtter 1glas VO  > chınde das Schlesiertal
einem Besıtz IMNSCOT und Schlesiertal, 1600 Burkers-
dorf, 1607 ber Weıstrıitz und Breitenhain). „Wiıglas VO  — chınde und
Partzdorf arzdo Kreıis Striegau, ab 19372 Kreıs Schweidnitz) AQus dem
Hause Dromsdor  66 (Kreis Striegau) hatte TeE1NI Frauen, eiıne Von Zedhtz.
eıne VO  —; und und eıne VO  ; Langenau, deren appen Adus damalıger Zeıt
1m Flur des Schlosses ber Weıstritz sehen,und 23 er
Er starb 1622 un hinterlheß Öhne, der äalteste, Carl, rhielt
IMsSdOr und Schlesiertal einem Taxpreıs VO  — schles Reıichsta-
ler, der zweıte, eorg Rudolf, ber Weıstritz und Breıtenhain für
Rtl., der üngste 1glas, Burkersdorf und eın Driıttel des Patronats der
Kırche für Taler”). Carl VON chindel, der 1650 starb, hinterheß
se1n Besıtztum MSCOT und Schlesiertal sehr verschuldet, el Orte

1m Dreißigjährigen riıege ZeTrsStOr worden daß seine (läubi-
SCI Juli 16572 6S seinen er eorg Rudolf für 4137 Rtl VCI-
kauften 1glas VO  —; chındel, der Jüngste, kaufte 1678 Vvon seiner CAWAa-
gerın VvVe VON chındel, geb von ornoch das Gut Friıedersdorf,
verkaufte aber alle se1ine Güter aCcCo Ernst vVvon Freyenfels (1680) Da

43) Die beiden anderen Öhne, Hıldebrand und Gottfried, eılten sıch in das Gut Frieders-
dorf 1m Fürstentum Jegnitz,
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der ange Krieg dıe (irenzen ohl doch verwischt hatte, gab c lang-
wier1ge Streitigkeiten  ) zwıischen den Besıtzern VON Ohmsdorf, Burkers-
dorf und ber Weistrıtz. Eın Grenzvergleıich regelte schheblic
1699 dıe Angelegenheıt.
eorg Rudolf VO Schindel”) Wal verheıratet mıt Helene Barbara Gräfin
ochberg. Kr hinterließ fünf Kınder, VON denen siıch die ZWEeI neHans
Wiglas und eOTrg Rudolf (I1.) in die (jüter teilten. 1glas am wahr-
scheinlich Ludwigsdorf, eorg Rudolf rhielt das Schlesiertal miıt ber
Weıstrıtz, Schlesiertal, msdorf, Breitenhain. Kr WaTl verheiratet mıt
Amalıe Dorothee geb VOon Zedlitz“). eorg Rudolf (1I1.) starb 1723 und
hinterließ rei minderjährıige Kınder, ber dıe dıe Wıtwe Amalıe OTOL-
hee dıe ormundschaft übernahm“”). Zunächst verwaltete s1e dıe (jüter
selbst ach dem ıllen ihres verstorbenen Mannes, aber als dıe ne
volljährıg geworden erfolgte eine „brüderliche Erbteilung“
Maı 1730, wobel eorg Rudoltf dıe (jüter ber Weıstrıitz, hms-
dorf, Breitenhaıin und Schlesiertal zufielen. Er behielt sS1e nıcht ange, da
CI s1e S18 nsehung der iıhm schwer fallenden mühsamen Wirtschaft“
schon 1732 für Rti seiner Multter überließ
Dıese verkaufte ach langer Korrespondenz alle CGjüter 1735 den
Reichsgrafen Conrad Ernst Maxımıilıan VO OC  erg auf Fürstenstein
für aler und 100 Dukaten Schlüsselgeld 1Der Traft als früherer
Vormund der Geschwister VON chınde. kannte den Wert der Güter,
meınte, sS1e seilen TD NUrTr mıt aler veranschlagt worden, aber
blete ihr aliur AIler Die Tau VO  w chınde lehnte aber ab und
antwortele, daß S1e aiur nıcht verkaufen könne, da s1e. „nıcht 1m Stande
wäre, tlıche ausend aler nıcht estimıren“ (ästımıeren schätzen,
würdigen) s1e versichere aber, „daß 6S ihr eın besonderes Vergnügen se1in
ollte, ST Excellenz Verlangen rfüllen und ganz willig ihr kleines We1-
strıtzer Schwalben-lerreng (Terrain) dem Fürstensteinschen großen

„Viehweg un Schaftrieb, Wege In den Orst, des Büschchens VOT

dem SO Kohlgrunde, des Steinmühlgartens und Instandhaltung der
Straße auf Ohmsdorier rund und oden  .

45) Er erwarb uch 1694 das angrenzende Ludwigsdorf VO  — einem schirnhaus auf Peters-
dort Radler, Konradswaldau, Ludwigsdorf, Laurichendorf IJSKG 1979 26)

©) Die utter der beıden Schindel, iıne geborne Gräfin VO Hohberg, verheıratete sıch In
zweıter Ehe mıt einem Herrn VO  — estwItz und Aus dieser Ehe einen blödsinnıgen
Sohn Das Nähere berichtete eın 1im ber Weistritzer Archiv befindlıches Aktenstück,
SDetr. dıe Curatel des blödsınnıgen VvVon Lestwiıtz, in welchem dıe VOIlNl Schindelschen
Geschwister auf das Vermögen iıhres Stiefbruders VO  —_ ESTWITZ Anspruch erheben“
(Graf Pückler, Beılage, Anm 2 E

47) nter e1istan: zweler Mitvormünder, den Graifen Conrad Maxımilıan VO  o ochberg
auf Fürstenstein und Friedland un! Hans Sigismund VO Czettrıtz auf Neuhaus und Se1-
endort““. Der Tat VO  - ochberg kaufte 1735 den gesamten Schindelschen Besıtz
Schlesiertal DiIie Fürstensteiner Graien schrieben siıch zunächst oberg, ann Hohberg,
schhelblic ochberg.
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diler-Revıier beizufügen“. Der Reichsgraf redete dıe Tau VOoNn chınde
immer mıt „Wo  geborne Frau, Gnädıge Tau Madame‘‘. och mehr-
mals versuchte dıese, den Preıis erhöhen, und schhelblıic erzielte S1e 1im
Vertrag VO Junı 1735 für dıe Güter ber Weıstrıtz, msdorf, Bre1-
tenhaın und Schlesiertal „wıe es steht und lıgt incl. er unverkauften
Rustikalgrundstücke“ Taler”®). Am Aprıl 1/37/ iragte der
Königlıch Dänische Admiıral 1glas aron VO  > chınde e1ım Grafen
OC.  erg d  9 ob dieser ihm dıe (jüter wıeder verkaufen WO dıe ja ber
100 Tre in Schindel’schen Besıtz SEWESCH selen. Der raf lehnte aber
ab49)

Der Dreißigjährige rieg
Unter den Schindels (Wiıglas, und seinen Treı Söhnen Carl, eorg
Rudolftf und Wiglas) machte das Schlesiertal auch den langen Krıe mıt, in
dem furchtbar lıtt und seiıne Dörifer fast völlıg Zerstor wurden „Da
der Krabatische (kroatische) Plötzliche und unversehene ınfall ANSCYAN-
SCNH, und auch nebenst Hunger und Pestilenz gewähret bıs nde deß
Jahres 1633, el enn ebenfalls be1 den Scholtzen ZUT Weißtritz und
Breitenhayn, nıcht alleın gedachte Bierzoll-Quittungen, sondern auch
Schöppen-Gerichtsbücher und andere Briefliche Uhrkunden wegkom-
INCNH, auch s1e selbsten mıt sambt den Ihrigen Urc dıe est aufgerafft
worden VOoON obgedachten Te IR nde des 373 Jahres att dıie
jedermänniglich wissende est und Kriegszeıt ohl des Brauens und
schenken verboten. Weswegen auch 1er eın Rest ann angeschlagen
werden. Anno 1634 aber im Januarıo bın ich wiederum mıt höchster

48) Tustiika: bäuerlich, Rustikalgrundstücke auerngüter.
49) Das Schreiben des miırals be1 ral Pückler (Anm 26) in dem geschwollenen

Deutsch des „Hochgeborener ral und Hochzuverehrender HeıIr, Ick habe miıhr
dıe reınelrgEuer Excellenz ZWal unbekannt, jedock mıt er höfliıchster
Hochachtung Urc einen meılner Capıtains dem Herrn Baron (Güldenstern gehorsamb-
1ıck anfragen lassen, ob Euer Excellenz resolviren (beschließen) möckten, er° ÜTrZ-
ıch erkauften Ober-Weıstritzer Güter wıederumb kauflich überlassen. (Begrün-
dung dıe uftfer selen ber 100 Te in Familienbesitz SCWESCH und dort se1 uch ıne
Familiengruft) ollen 1U  — Kure die na|aben, und meınen Agenten Born-
ste‘ füdersamst ıne gütige Antwort mich einsenden, sodann würde N1IC: saumen,
W ds>s möglıck bewırken, als uck mıt er Consıderation verharre.

Hochgeborner Tal
Euer Excellenz

Sanz gehorsamer Diener
1glas Baron VO  —_ SchindelKopenhagen

DTI1 13 Kgl Dänischer Admıral

Darüber 1eg eın Bericht des damalıgen Gutsherrrn eorg VO:  — CcChınde. VOT TaPück-
ler, Anm 13) AUSs dem Jahr 1664 Daß sich der Gutsherr mitten 1im riege mıiıt se1-
NC  ' Zerstörungen intensiv se1ine Braugerechtigkeit kümmerte, ohl neben
dem pekumäären Vorteıil seinen TUnN! uch darın, daß firüher das Bier einem gewissen
TA! uch als Nahrungsmittel galt
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Gefahr Lebens und ehre mıt den meıin1ıgen Uhier eingezogen, da Urc
das Schweinitzsche äger (Wallenstein) es 1er totalıter ınıret, daß
WIT ohl Jahr und tag thun gehabt, Haus 1U soweıt anzurichten,
daß WIT darınnen 1Ur trucken lıegen und ehr und en
stüund und täglıcher rauberey mıt Gewalt defendiren können, welches
ohl weltkündıg, en auch anderst nıcht als in einem kleinen Kessel
VOT unNscIN mundt breuen können, bıs Anno 35 c eın wen1g besser ‚WOI-
den, da WIT Uns enn eın Braupfännel (zum Bıiıer brauen) rkauft
Anno 1635 aber habe ich anfangen lassen, im ecker-Häusel urc
Michael efern fesselweIise schenken, Weıl der Weistritzsche Kret-
scham och Sganz wuste und eingerissen und nıcht mehr qals eın einzZIges
Hauß-Weı1ib mıt ihren Kındern darınn gewohnet. Hernach ist erselbe
Becker Michael uler ZU chNholzen emacht worden und den Weißtrıitz-
schen Kretscham angerichtet und ZU schen  ause auf el Dörter
Weıiıstrıtz und Breitenhahn Wel ich ach der est nıcht mehr als Par
eleute in beıden Dörfern gefunden)o
Was NUuUunNn die res VOIN 164249 angelanget, ist landkündıg, daß be1l ınfall
der chweden INan ohl Uurc Freund und e1n! zugerichtet worden,
daß INan ohl des Bierschänkens bermal ziemlıchen Vergessen, el
ich dann Braupfanne und Braugefäße gänzlichen Verlohren und MIr ent-
wennet DECWECSCH, dalß ich fast eın halbes Jahr thun ehabet,
ehe Ich wıeder dazu gelangen können. Hernach bıs ZU ende des Anno
1643 ahres att INan mıt den großen schwedischen PITESSUICH und zugle1ıc
auch egung unseTeI Völker-Contribution also 1e1 sSschaliten
gehabt, daß ohl nıcht resta deswegen werden können gefordert werden.
/£u ende des Jahres 1643 ist ja auch weltkündiıg, dalß es hierumb ber
einen Haufen SCHANSCH, e1 Ich aufs CUu«cC gänzlıchen rumirt, und ich
mıt den meınen nacher Schweinitz salvıret S1IC. fetten). worauf enn
meın Haus besetzet und Mır alle das Meınıige bıs Anfang Anno 49
benommen werden, daß ich daß me1in1ge Keinmal mıt ugen gesehen,
noch ein1geEs Hellers werth VOT die mein1igen erlangen können, we1l ach
aufgehobner Schweidnitzer oquade Isbald VON Weıl Hr raftVO Sta-
renberg (Starhemberg) und ZW arlr 1mM Namen der Kaiserl Kammer ein
richtiger Sequester (Zwangsverwalter) hereıingworden9
eıtere Nachrıichten Aus der Zeıt des Krieges 1641 Ohm®ßdor{if, LOorweg
vndt orstehet wuste bıs auf pauern”, deren eTtT das Rıttergut ach
dem Kriege auch eINZOS. 1652 MmMSdOTr und Schlesiertal völlıg zerstOrt,
CS gab dort weder Menschen och Gebäude, e1 Orte wurden jedoch

51) 1642 rückte der schwedische General lorstenson ın Schlesien e1n, eroberte Glogau (dort
erinnerte och dıe Torstenson-Linde daran), schlug den kaiserlichen General Franz
TEC! VOoN achsen-Lauenburg beı Stephanshain-Groß Merzdort Kreıs Schwei1lidnitz
und belagerte ann Schweıdnıtz, wobe1l WI1Ie schon und mgebung fürchter-
ıch mıtgenommen wurden. Von 1642 bıs 1644 lag schwedische Infanterıe und Reıitere1 in
der als (Garnison Radler, Schweidnitz als arnısonstad: (1620-1920) Breslau
1937



wieder aufgebaut. Die Kırche 1n ber Weıistritz Wal (1653) völlig ausge-
plündert, 11UT dıie Glocken und Leuchter vorhanden. Schloß
und Ort Laurichendorf ZerStOor und dem OoOden gleichge-
macht, el baute INan nıcht wıieder auf, das TEa wurde 1650 ogröß-
tenteıls dem benachbarten Ludwigsdorf geschlagen, e1in kleiner Teıl
ber Weıstrıtz und Tast vollständıg aufgeforstet”“).
Der Wıederaufbau des ales INg angsam und schleppend VOT sıch. 1652
ählten ber Weistritz und Breıtenhaıin füntf epaare. Aus dieser Zeıt
tTtammen die sogenannten Wüstungen, herrenlos gewordene, dıe
Herrschafit zurückgefallene Grundstücke Die wusten Bauerngüter WUuT-
den vieliac W1e in IMNSCOT VON den Dominien eingezogen, daß
deren Trea sıch stark vergrößerte. on 1845 gab 6S in ber Weistritz
und Breitenhain keıine Bauerngüter mehr.

Die Gegenreformation
Im 16 Jahrhundert WaTlT Tast das gesamte Schlesiertal lutherisch ‚WOL-
den; Katholıken fanden sıch kaum och 1667 el CS VON ber We1-
strıtz: SIn diesem lutherischen Ort“53) Im Westftfälhischen Frieden Mün-
ster und Osnabrück 1648 hatte sıch der Kaıser für se1ıne Erbfürstentümer
Glogau, Schweidnitz und Jauer das „JUus reformandı"“ vorbehalten,
konnte nach dem damals geltenden Rechtssatz „Wem das Land, dessen
dıie elıgıon“ (cuius reg10, eilus relig10 dıie elıgıon seiner Untertanen
bestimmen, estand jedoch daß das „Reformationsrecht“ nıcht SC
die Grafen, Freıiherrn, Adlıgen und deren Untertanen anzuwenden N 5
1653 ahm der Kaıser se1in Reformationsrecht insofern wahr, als CI

befahl, daß sämtlıche Kırchen der Fürstentumer Schweidnitz und Jauer
den Katholiken übergeben selen. Die evangelıschen Gläubigen WUlI-
den für dıe Kasualıen (Vergütung für geistlıche Amtshandlungen) den
katholischen Urtspfarrer verwlesen, durften aber Gottesdienst und
Abendmahl dıie Friedenskirchen Schweidnitz und Jauer aufsuchen.
ıne „k Friedens-Executions-Commuiss1ion“ (Reduktionskommis-
S10N, auch Remotionskommuission genann reiste 653/54 1im an
umher und ATedUuCHTE alle Kırchen, wobe1l 6S fast überall Proteste und
Schwierigkeıiten gab, auch in ber Weıistritz.

52) Anm Verschwunden uch dıe rte Z/weermantel und Schweinsdorf, das
erstere des J das eiztere 1602 ZU) etzten Mal genannt.

53) Für die Gegenreformation besonders Berg, Die Geschichte der gewaltsamen Weg-
nahme der evangelıschen Kırchen und Kırchengüter In den Fürstenthümern Schweid-
1tz und Jauer während des Jahrhunderts (1854) mıt dem Reduktionsprotokoll.

54) Hoffmann, Die Jesuiten ın Schweidniıtz (1930)
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Der Bericht der Reduktionskommissıion für ber Weistrıtz lautet: „Den
19 Dezember (1653) früh begaben WIT u1nls ach ber Weıstrıtz, eorg
Rudolf und se1n Bruder Rudolf VON chınde aufBurkersdor ZUSC-
SCH Es ging ihnen schwer d dıe Schlüssel überantworten, we1ıl sS1e
vermeınten, ihr 1US patronatus verloren aben, protestierend, daß CS
wıder ıhren ıllen beschehen täte, en auch nıcht lauben wollen, daß
WIT eın olches in COMMISSIS hätten, bıs WITr, sonderlıiıch dem ersten, den
un der sri Instruktion, dıe Abf{forderung der Schlüssel betreffend,
vorgezeı1gt. Dıe Kırche ward reconcılurt (auf Cu«et geweiht), esse arın
gehalten und dem aulo Neandro, auf eıne eıtlang versehen,
anvertraut |DIZ Prädıkant hat siıch qauf die Seıten emacht gehabt, dessen
Weıb und Hausgesinde sıch och finden lassen; ihnen ist efohlen, ohne
Verzug raumen In der Kırchen ist nıchts als das Geläute und euch-
ter gefunden. Der ar ist ganz en SCWESCH. Wıe 111a eiragt:
enn dıe Altar,) Tücher davon hingekommen ? ist INan berichtet worden,
dıie Lehnsirauen hätten Ss1e herausnehmen lassen mıt Vermelden, S1e. hät-
tens hineingegeben, also stände iıhnen frel, wieder an sich neh-
INCNH, und hender S1E6S ZUuU papıstischen (katholischen) Gottesdienst
gebrauchen lassen wollten, sollte 6S viel heber verbrannt werden. Dem
Altesten, als eorg Rudolf VO chindel, ward vorgehalten, daß GE dem
kgl Amtspatente zuwıder gehandelt, indem C: dem Prädıkanten den
Decem VO vVeErgangCNCH a  TE entrichten lassen. Darauf GE geantwortel:
weıl 6S verdıient, hätte E CS ıhm auch nıcht vorenthalten wollen, 6S
ZU andern Mal abzugeben, würde ihn nıemand dazu zwıngen können. In
Summa der beiden Brüder geführte verzweıifelte en verdrieß-
iıch anzuhören, insonderheıt des testen seine, Andrer
geschweıigen, ausgestoßne Schmach wıder die Remotionskom-
m1ssıon und insonderheıt den Obristleutnant Churschwandt, daß G als
eın Landstand das Werk, alle Evangelıschen VO del dieser Fürstentü-
INCI disjustiren, ber sich genommen“.
Da der Biıschof nıcht Geistliche AVerfügung hatte, beauftragte I:

vielTac Ordensleute, für ber Weıstritz jedoch einen Weltpriester, der
zugle1c auch Leutmannsdorf und Heinrichau übernahm („auf eiıne Zeıt-
lang versehen“).



Um sıch VO Zustand seiner Diözese und deren Kırchen überzeugen,
1eß 666/6 7 der Bıschof eiıne umfangreiche Viısıtation durchführen”).
Nun wechselten Pfarrsprengel und Archipresbyterat mehrmals ber
Weıistritz ehörte zeıtwelse Leutmannsdorf und damıt ZU Archıipres-
byterat Reichenbach und WaTlT VOT 1702 wıeder selbständıge Pfarreı mıt
den Mutterkıirchen Schwengfeld und Ludwigsdorf als 1ı1l1alen 1738

55) ungnıtz, Visıtationsberichte des Bıstums Breslau, Archıdıiakon. Breslau eıl
(Breslau 720

eIstrıfz
Dıe Kırche ist überaus schön gemauert, s1e hat durchgehen ine Empore (die sıch auf
den Sanzecn Kaum erstreckt) und In dem steinernen I1urm TEN deutlich sichtbare lok-
ken; das ach hat ıne Ausbesserung nötıg Ollator ist Herr Chınde Es ist eın ent-
weıhterar vorhanden, kunstvoll geschnıtzt, und In der ist der Gekreuzigte dar-
gestellt. dıe Kırche geweıht sel, davon ist nıchts bekannt ICAWEL wırd näch-
sten Sonntag ach der der selıgen ungfrau Marıa (8 Sept.) gefelert. Der unst-
voll AUus Stein gefertigte Taufstein enthält ıne chüssel, ın der sıch ber eın Wasser
befand; WECINN einmal ıne Taufe stattfindet, mussen die eılıgen Ole und das Wasser AUuUSs
dem iıne eıle entfernten Leutmannsdorf hergebrac! werden, welches (das Wasser) ın
dıe bereıt gestellte CANhUuSse. für dıe autlie 1€e. Dem Taufstein wırd eın uDsches JTürm-
chen aufgesetzt. Das Allerheiligste wırd dıesem lutherischen Ort ebenso WIe ander-
waärts nıcht aufbewahrt, uch ist nıchts für das eßopfer Erforderliche vorhanden,
das, Wenn Messe halten ist, W ds selten geschieht, AUus Leutmannsdorf hergeschafft
wırd. In diesem OrIie und dem genannten Michelsdorf (etwa km VOonNn ber Weiıstritz
entfernt) werden Katholiken angetroffen, alle übrıgen sınd N1IC: katholisch Der
1TC| ist VO  - einer Mauer umgeben Der Pfarrer ist der gleiche, der in Leutmanns-
dorft genannt ist, hat diesem Ort (Ober Weistritz) eın Haus under ZUT Aussaat
VON insgesamt Scheffeln (1 In Preußen Iiwa Liter), dıe, WENN s1e geWIS-
enhaft bearbeitet werden, mehr vermoögen, wenıgstens 10 Sche{ffel; für
Verpachtung erhält Reıichstaler, Meßkorn alter (ein alter {iwa 66() Liter)
Wınterwelzen und ebensoviıel afer, Adus dem eingepfarrten Burkersdorf hat ef-
fel Weızen und Scheffel aier bekommen, jedoch ungeschmälert erhält niıcht
An Inventar er Vorrat) wird nırgendwo eIiwas vorgefunden, außer daß In dıesem
Orie Weistritz Weızen ausgesät angetroffen wurden.
ırchschreıber ist der Lutheraner Johannes 1lier Keiner ll für diese TC) die
ast des Kırchvaters übernehmen, Stellvertreter sınd George iılscher und Caspar
Schorn Wenn eIwas Vermögen vorhanden ist, bleıibt verborgen, uch wıird nıchts

Bargeld gehalten.
FKın zweılter Visıtationsbericht lıegt Aaus dem Te 1/24 VOT.
ber Weiıistritz (Archipresbyterat Reichenbach)
Pfarrer ist Johannes Scholz Das Patronatsrecht geziemt dem angesehenen Herrn eorg
VO Schıinde > Herrn In Oberwelıstritz, und dem adlıgen Herrn aCcCo Von Freyenfels,
Herrn In Burkersdorft. Er hat als adjuncta dıe Pfarrkıirche ın Schwengfeld, deren 'afro-
natsrecht der adlıge Herr VO  — eer Seherr) als Herr des Ties ausuübt Außerdem als
Adjuncta dıe Parochialkırche In Ludwigsdorf (die 1839 ach Erlöschen der katholiıschen
Gemeinde den Protestanten übergeben wurde), deren Patronatsrecht dem adlıgen
Herrn VO  — CcChınde als Herrn des rtes usteht Es Za (die Pfarrei) 110 Katholiken,
Lutheraner 1366 er olz für dıie notwendigen edürfnısse hat (der Pfarrer) eın
Haus, barem dQus ckerverpachtung und anderen geldlıchen Eiınkünften 65
Floren (Gulden) SOWl1e gleichwertigen anderen (freiwilligen) Beıträgen twa &0O Flo-
LO  S

(Alma Dioecesis Vratıislaviensis 1724 |Manuskript des Dıözesanarchivs Breslau]|,
DiIe beiden Übersetzungen hat mMI1r Grünewald dankenswerterweise ZUT erfügung
gestellt.
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erfolgte eiıne Neuerung der Archipresbyterate, wobe1Il ber Weıistrıtz
reiburg kam, bıs 1852 eıne endgültige Umorganısatıon der Pfarreı ber
Weıistrıitz stattfand, dıe bıslang als Fihale Dıttmannsdorf ehörte.
Aus dem Anfang des 18 Jahrhunderts ist unlls eın langer Streit (vonT

zwıischen dem Pfarrer und Ernst VOoNn Freyenfels, Besıtzer VOonNn

Burkersdorf, überliefert”®). Diıieser hatte seıne verstorbene alteste Och-
ter in der herrschaftlıchen TU ber Weıstritz bestatten lassen, ohne
den Herrn eorg Rudolf Von cAhınde iragen Oder benachrichtigen.
Der ber Weıstritzer Herr, der 2/3 des Kırchenpatronats CSa. ean-
spruchte das ausschließliche eCc qauftf dıe Gruit, weıl das eiıne „Famılıen-
ogruft“ sSe1 Das bestritt der Burkersdorfer HeIT: da GE eın Drittel des
Patronatsrechtes esa! und damıt auch dıe TU mıtbenutzen konnte.
ach 74 Jahren wurde der Prozeß zugunsten des inzwıschen verstorbenen
Herrn Von chAhınde entschıeden.
Da eınunachbarlıches Verhältnis zwıischen den Herrschaften der be1-
den Dörfer bestand, hatte Herr VO chınde 1700 eingewillıgt, daß der
Burkersdorier „dıe Leıiche se1ines abgelebten es ın dıe SCIAUMIC
ruf egte 95:  achmals aber, als dıe nachbarlıchen Contestationes und
Sincerationes siıch in allerhand Streıittigkeiten verwandelt, und Hr
Freyenfels gleichwohl eine andere Leiche VON den seın1gen, ohne se1n,
Hr Schindels Vorwissen und Einwilligung eimlıc ıIn diese TU
gebracht. Als 1es die Tau VO  —; ChAhınde CI  I: protestierte S1e „SIC
dawıder. nachdrücklich gesetze und War hıerdurch, weıl ET Herr VO  —
CcChınde auß übermäßigen Kıver in modo procedenti ziemlıch VerstO-
Ben“) S1e machte eltend, „daß dıe allegırte, in dieser TU beerdigte
POSSCSSOTCS VON Burkersdorf von dem Geschlechte derer VO  u chınde
gewesen“. Das Zeugnis des damalıgen Pfarrers („das wunderlıiıche Attes-
atum des ehemalıgen Herrn Pfarrers ber Weistrıtz“‘) gelte nıcht viel,
da mıt der ber Weıstritzer Herrschaft n beständıiger Strittigkeit
gelebet, ingegen aber mıt dem Herrn VO  —; Freyenfels in ziemlicher Ver-
traulichkeit gestanden“. Jedenfalls wurde 1726, also ach 24 Jah-
ICH, der Prozeß zugunsten der Wıtwe Amalıe VON chınde entschieden.

56) Taf Pückler Beılage (Anm 26) 18
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Burkersdorf Im Jahrhundert
Besıtzer VON Burkersdorf aD 1680 aCcCo Ernst und 1733 Ernst Wıl-
helm VO  —; Freyenfels, der vn den Generalteldmarschall Freiherrn
Johann Christoph VO  — Seherr OSS auf Tannhausen und Ludwigsdorf
verkaufte?”).
Hans Chrıstoph VON Seherr, Freiher VO  — Thoß>°) Kaiserl Köni1gl. Feld-
marschall, (Jouverneur des Marggrafthum ähren, wirkliıcher Geheimer
ath und Herr der Güter Tannhausen, Charlottenbrunn, Friıedersdorf,
Burkersdorf und Croischwitz””).
„Manodem patrıotischen Schlesier eiıne anzıehende Lektüre hefern,
indem INlan das ndenken eines seiner würdıgsten Miıtbürger T  NeFrt:;
der sıich auf dem schmalen Wege des persönlıchen Verdienstes VO
gemeınen Reuter bıs ZU eldmarschall aufschwang, der mehr als einmal
Urc se1ine Unerschrockenheit und seltnen Heldenmuth dıe Armee se1-
11CS5 Fürsten rettetfe und ihmbl Lorbern CITANS, der ununterbrochen dıe
Freundschaft und das Vertrauen des ogroßen ugen (Prinz ugen
VO  —_ avoyen esa und in seinemer se1n treuester Gehiulfe Wäal. ach
en Entwürfen Marıa Theresıia dıe bekannte Reform ihrer Armee
unternahm“‘. Er Wäal Februar 1677 in Lissa Polen) eboren als Sohn
VO  — Heıinrich VO  ; Seherr und dessen Frau, eıner gebornen VON Berg Der
Vater hatte siıch mıt seinem Vetter überworfen und dieser „komt 1m July
1677 mıt einer zanlreiıchen Begleıtung des Nachts unverhofft ın I ıssa d

57) Im Kreıise Schweidnitz 1Im ‚auTie der elt ler Feldmarschälle beheimatet. Der
bekannteste VO'  — ihnen War TafHelmuth VO oltke, der 1867 die Rıttergüter Kreisau,
Niıeder CGrädıitz und Wierischau kaufte, die bıs ZUT Vertreibung den Grafen VO Oltke
gehörten Radler, Der Fideikommiß der Grafen VO  —_ oltke In : JSGK

ann der Generalfeldmarschall Wılhelm Dietrich VO'  — Buddenbrock,
Miıtbesıitzer Von eterwitz, Saarau, Laasan VO  — 1743 bıs 1757 Radler, Beiträge ZUT
Geschichte VOoN etferwıtz Kreıs Schweıidnıitz, ıIn SKG 1958] 291—-293 Das 1er
mıt 1745 angegebene atum der Ochze1 ist ın 1/43 abzuändern). Der Feldmar-
schall WAarTr der Berufsoffizier Ir ing 'olfram VOoNn Kıchthofen aus Barzdorf Radler,
arzdorf, 1962 Nr. 7 > der vierte Feldmarschall Wal der Baron VO  —;
Seherr Thoß, ber dessen enWIT gut Orilentiert sSınd UrC seine Bıographie 1n : chle-
sısche Provınzıalblätter, (1789),

58) uch OSS geschrieben. Den Freiherrn VO Seherr hoß gehörte uch VO  —; 1705 DIS 1771
OmManze 1969| 30)

Bergmann, Chronik VO  — Tannhausen, Blumenau, Erlenbusch, Bad Charlottenbrunn
und Sophienau (1921) „Johann Christoph Freiherr VO Seherr Thoß, er° Römıt-
schen Kaiserl Kgl Ma] Feldwachtmeister, T1ister und Ommandant des ‚Öbl
Hammiltonischen Kourassıer Reg., Erbherr auf Tannhausen, Blumenau und rlen-
usch‘“‘. 1724 in en Schöffenbüchern bezeichnet

59) Croischwitz, Krojschwitz Walr 11UT mıt einem Anteıl vorübergehend (1732—-1743) 1Im
Besitz des Feldmarschalls Das Ortf gehörte zunächst Schweidnitzer Patrızıern, annn ab
1450) der als Kämmereıdorf Radler, Kroischwitz, 1980 NT.
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besticht den Wächter des OlIes verriegelt mıiıt dessen dıie schlafen-
den Domestiken und überfällt Heıinrich SCINCIN Bette Dıeser wehrt
sich muthig, unterliegt aber der ebermacht und siınkt. mehr als H)
unden Der Örder plünder hlıerauf Haus und Hof und entflıeht WIC
INan Jlaubte ach Holland SCIMN en auf C11C Art
beschloßen en soll Unser Hans rıstop. VO  — Seherr W dl damals
Monate alt und be1l der Ermordung SC1NCS Vaters gleicher ebensge-
fahr Es SICHSCH ZWCI Kugeln Urc 1ege jedoch hne ihn
beschädigen BeI1l SCINCIN Riıetschütz Kreıls Glogau wurde CI

CIZOBCNH lernte lesen und schreiben rechnen und zeichnen, „auch ward CT
SCINECS Pferdes vollkommen eıster ındem CIM SC1INCTIer
nıcht brauc  ares er ZUrFI{t Darauf ahm iıhn SCIMN Rıttmeister
eım Regiment ruchseß, 1693 mıf SC1INCM Regiment, der unge als
„SCHMCI Küraßır“ ersten Dienste tat Be1l der Belagerung VON Bel-
ograd erwarb Auszeichnung, indem &I: nacCc  ıchen eria
der Türken Urc Wachsamkeıt vereıtelte. Miıt 18 Jahren wurde G:
„Quartiermeister des Generals TucChAhse 1697 Regimentsadjutant
dann Leutnant schließlich 1701 Rıttmeister Es folgten Kämpfe auftf VCI-
schıiedenen Kriegsschauplätzen dıe Franzosen dıe Türken

die ungarıschen eDelien Seherr führte dıe Vorhut wurde
aber dann SCINCT Verdienste „be1 der ällıgen Beförderung über-
SaAaNSCH ohl weıl protestantıisch WaTr Schlıeßlıc wurde GE doch 1710
ZU Obersten und Kkommandeur Kürassıerregiments befördert
eıtere Kämpfe mıt den Türken folgten F1 wurde Reıichsfreiherr
ZWeE1I Tre spater Generalfeldwachtmeister und hef Kürassıerreg1-

1733 rhielt Seherr VO  0 der Kalserın VOonNn Rußland das Angebot als
General der Kavallerıe russische Dıienste treten, schlug CS jedoch
aus aIiur erfolgte 1733 dıe Beförderung ZU eldmarschall-Leutnant.
Als 1/34 C1inNn rieg zwıschen Frankreıch und Osterreich ausbrach, emüh-
ten sıch e1 Länder ıhn, 61 16 jedoch auf der österreichiıschen
Seıite beım Prinzen ugen Da CT sıch CINMSCH Angelegenheiten
dıe Ansıcht des Kaılsers wandte wurde zunächst einmal be1ı der eIOT-
derung ZU Feldmarschall übergangen Im Verlauf Ten JuUur-
kenkrieges wurde „dıe Armee urc dıe est sehr geschwächt und außer
an gesetzt eIwas unternehmen Seherr selbst erfthel C1INC
schwere Krankheıit iNnan WarTr auf der Stelle IHNan SCIM elt aufschlug,
auf frısch eingescharrte der est gestorbene Leichname gestoßen“
doch ST wurde wiederhergestellt 1739 wurde CI ndlıch eldmarschall
und mıt dem Kommando ber dıie Armee betraut War also ach-
folger des Prinzen ugen der 1736 gestorben Wäal Im Ersten Schlesischen
rıeg Preußen (1740-1742) verteidigte Seherr dıe Festung Brünn
und machte den Preußen dıe dıe Festung belagerten große chwier1g-
keıiten
Seherr esa mehrere (jüter 1ı Schlesien, 1722 kaufte CT Tannhausen,
1732 Anteıl VOoONn Kroischwitz, 1740 Burkersdorf und Friedersdorf
1723 „heß w d mıt Zuziehung vieler Arzte den 1ı sumpfigen aldge-
gend be1l Tannhausen gelegenen Gesundbrunnen VO  a en wiıilden uel-
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len reinıgen und in Stein fassen und egte ıhm den Namen Charlotten-
brunn bei“®°).
Der Feldmarschall WaTr zweımal verheıratet, 1710 mıt ohanna Gräfin VO

Purgstall, die schon 1720 starb, ebenso ihre Zzwel Kıinder, ann 1721 mıt
Charlotte Maxıimıilıane Reichsgräfin VO  — Pückler (geb. ach der
Bad rlottenbrunn genannt wurde. S1ie begleıitete ıhn auf en Feldzü-
SCH und „teilte mehrere seiner eiahren treu und beharrlıch“‘ Der Feld-
err hatte mehrere Antälle VOoONn 1C und OllL erlıtten, auf eiıner Reise
TaC se1in agen, mußte weıt Fuß gehen und erkältete sich. S
meldeten sich mehrere Folgen seiner Fatıguen und Blessuren, 1e6S$s führte
ihm den TE Jänner 1743 den Tod DiIie Ehre eıner feierliıchen und stan-
desgemäßen Beerdigung ward verbeten und der Leichnam ıIn er Stille
auf seinem (sute Tannhausen beygesetzt” (1n der Familiengru der
katholıschen Kırche Erlenbusch).
Während des rsten Schlesischen Krieges 1eß Friedrich I1 sämtliche
(jüter des Feldmarschalls konfiszıeren, da ıhm als österreichischem
Untertan und 1zl1er nıcht traufte, gab S1e iıhm aber ach dem Friıeden
(28 zurück®*) mıt der Erlaubnıis, könne 1im Dienste der 77unga-
rischen Königıin"“ Marıa Theresıia bleiben®‘). Die (Jüter gingen ach dem
Tode des Marschalls seinen Sohn Johann August aufTannhausen über,
Kroischwiıtz wurde wieder Kämmereıdorf VO  a Schweıidnıitz Burkersdorf
und Friedersdorf gingen Junı 1751 für aler und 100 uka-
ten Schlüsselgeld die verwıtwete Amalıe Dorothee VO  — chindel, geb
VO  —; Zedlitz, ber Ihr gehörten bis 1735 ber Weıstrıtz, Breitenhaın und
Schlesiertal Sie verkaufte den gesam Güterkomplex den Grafen
VO  —; OC  erg auf Fürstensteı1n, der aber schon 1755 starb Ihm folgte
seıne üngere Tochter FEleonore Elisabeth Maxımilıane, verheiıratet mıt
dem Freiherrn Ernst Ferdinand VO  —_ Mudrach auf I ıssa be1l Breslau 1766

Bergmann, Chronik VonN (s Anm 58) 51018 Radler, Bad Charlottenbrunn,
1959 Nr

61) Die Urkunde mıt der Unterschrift Friedrichs befand sich 1im Schloßarchiv ber Wei-
trıtz, och weıtere zahlreıiche Erinnerungen den Marschall exıstierten (Graf
Pückler Beılage Anm 171
„Mr. le arecha de er OSS )T’al ICCU votrire lettre du Aout passe, ei Je OUus

accorde VEGO plaısır la permission de rester Service de la Reıine de Hongrie Pour
quı est de VOS Jlerres Sılesie, ] aı deja ordonne IHNON ministre d’Etat, le Omte de

Münchow, de remettre A4dU X proprietaires toutes les terres qUuU«C avols faıt mettre
sequestiTe, pendant la SUCIIC precedente, a1nNsı que les TEVENUS echus depuls la conclusıon
de la DalX, rdre, qucC Je viens de renouveller vötre OCCaslon: Desorte qu«cC OUuUS n avez
qu’a OUus adresser SUT sujet INO:  — dıt Miınıstre Breslau Je feraı d’ailleurs pla1-
SIT sensible, de OUusSs donner souvent des MAarqucs de l’estime, quc ] al  7 DOUT vötre merıite,
ei de la bienvaıllance, VOCC la quelle Je Suls.

Berlın, VO affectionne Ro1l
FrederıcSept. 1/47)

62) Marıa Theresia wurde VO  — TIECTIC| als Kaiıiserıin NIC: anerkannt, ebenso WwIeE der aps
das Königreich Preußen TST ach dem ode Frigdrichs 1786 anerkannte.
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starb dıe Baronıin, deren Tochter (C’harlotte Christiane mıt dem Freien
Standesherrn arl Reıichsgraf VON altzahn auf 1111SC verheiratet WAarT.

Der raft oachım Alexander VO  —; altzahn verkaufte alle Güter
1795 für aler dem Carl Franz Erdmann VOIl Pückler auftf lann-
hausen. Be1i der Famılıe VOoNn PücklerTe das Schlesiertal bıs 1945

Das evangelısche Bethaus ber Weistritz
Der Übergang Schlesiens AaUus Öösterreichischer Herrschaft in preußısche
brachte für das Schlesiertal eın Sanz besonderes geschichtliches Ere1ignis,
den Bau des evangelıschen Bethauses un der Schule®°). ach dem Ver-
lust der Kırche 1653 dıe Evangelıschen des ales auf dıe Friedens-
kırche in Schweilidnıitz angewılesen. Dort taufte Nan auch dıe er und
segnete dıe hen CIn lediglıch die Beerdigungen fanden ÜEC denO-
iıschen Urtspfarrer STa och während des Krieges richteten mehrere
Gemeıjunden den Preußenkönig eın Bıttgesuch, den Bau eines evangeli-
schen Bethauses mıt Pastorat und Schule erlauben. Dies tat für ber
Weıstritz und reiıburg der Grundherr, der Reichsgraf Heıinrich Ludwig
VO  —; ochberg auf Fürstenstein. Die Genehmigung wurde ertent, un
INan fing Isbald ME mıt dem Bau zunächst des Gotteshauses Das
Wohngebäude des sogenannten Miıttelkretschams, eines ach dem 30]ah-
rıgen rıege herrenlos gewordenen Grundstücks, wurde ZUI TC
umgebaut und ohne I1urm und Glocken eingerıichtet. Die Schule Wal
schon 1742 genehmıgt, mußte siıch aber biıs 1752 mıiıt eıner Prıvatwohnung
egnügen. Das ın diıesem Jahr DCUu erbaute Schulhaus wurde eın und
1832 Urc einen massıven Neubau ersetzt, eın weıterer Neubau erfolgte
1931 18472 erneuerte INan das Bethaus mıiıt massıven änden Zunächst
übernahmen Schweıldnıiıtzer Pastoren den Gottesdienst, ann seizte der
Grundherr 16 pL 1743 seinen Fürstensteiner „Haus- und ofpredi-
ger  66 Chrıstian Klısche eın ‚Heute dürfte das Bethaus ausgeschlachtet
un dem Vertall preisgegeben se1n“.

Die Pastoren
AT Christian Klısche, JM Johann Friedrich Knoerrlich
(Knörrlich), TE Friedrich Karısch, ‚/—-18 Fr Schroeder,

August Julius Leopold Vogt, 918 (ustav Liebeherr.

63) Die I ıteratur hıerüber ist re1IC  altıg, und ich darferfür dıe Eınzelheıiuten darauf hın-
welsen.
Von der Kirchengemeinde ber Weıstrıitz Kreis Schweıidnıtz, 1n Hultsch, Schlesi-
sche Ort- un! Stadtkirchen, Das Evgl Schlesıien, VE (1977)

Radler, eıträge ZUr Kırchengeschichte des reIsSES Schweidnıitz, Die Irıderızı1anı-
schen „Bethäuser“ bDer Weıstritz In JISKG 60/1981 Ort In
der Reihe der Pastoren Dr. eo arl TEUNC| (bis 1945 ertireter für den ausgewlese-
1CI Pastor Siegmund-Schultze). TEUlC| Star' 1946
Nähere Angaben ber dıe Pastoren wird das uch ber dıe schlesischen Pfarrer (Presby-
terologie) bringen, das (Grünewald bearbeıiıtet

35



518 August Haacke, Jal mıl Theodor Johannes etter,
Theodor arge, oachım Siegmund-Schultze, ann

bıs ZUT Vertreibung Dr arl TEUNC!
Abbildungen der evangelischen Kırche be1ı Hultsch, Schlesische ort-
und Stadtkırchen, 1n ; I)Das Evangelısche Schlesien V, 1977 nneres
und Außeres 633

Die acbeı Burkersdorf

ber dıe Lokalgeschichte hıinaus ist Burkersdorf bekannt geworden
UuUrc dıe aCcC A Juhlı 1762°°*) Während des Sıebenjährigen KrIie-
SCS (1756—1763) hatte Friedrich I1 Von Preußen („det alte Fritz“)
Österreich, Frankreıich, chweden, Rußland und dıe meısten, VOT

em süddeutschen Staaten kämpfen, 1U unterstutzt VOon England,
das VOT em Subsıdien (Hilfsgelder) zahlte Diese tellte CS 1761 ein,
nachdem 6cs se1ıne 1eie in UÜbersee erreicht hatte Nun wurde dıe Lage für
Friedrich verzweılelt, eın Geld, nırgends ussen und Osterre1l1-
cher standen In Schlesien und hatten dıe Festungen atz und chwe1d-
1t7 besetzt. Datrat „das underdes Hauses Brandenburg  ‚06 e1n, dıe erbıt-
eritste Gegnerin Friedrichs, dıe russische TZarın Elısabeth, dıe einmal
schwer beleidigt hatte, starb 1762 Ihr Nach({olger, Zar Peter II
W al eın glühender Verehrer Friedrichs, schloß Friıeden und mehr noch,
gab seinem General TIschernitscheiff den Befehl, sıch mıt Mann
dem Preußenkönıig ZUT Verfügung tellen und mıt ihm die ()ster-
reicher kämpfen ach einıgen Hın- und Hermärschen ZOS der vorsıich-
tige Feldmarschall raf VO  —; Daun 1Ns Gebirge ab, ıIn Tast unangrei1fba-
rer tellung Schweidnıitz schützen und den Angrıff der Preußen und
ussen erwarten Die ellung Dauns ZOß sıch VO  —; 1ttersDaC. ber
ber Weistritz bIıs beiderseitig Leutmannsdorft. Sie WAaT stark verschanzt
und, da s1e auft den en verlıef, aum anzugreıfen. Die Seylerhöhe
uüdlıch ber Weıstrıtz, damals kahl und stark verschanzt, bildete den
Mittelpunkt, eın Bataıllon Kroaten egte MNan ZUI Verteidigung 1InNns Bur-
kersdorfer Schloß Friedrich eschlo den rechten Öösterreichischen Flü-
gel be1 Leutmannsdorf anzugreıfen, da dem lınken aum beikommen
konnte. Dazu Cu«c Märsche Schweıidnitz herum nötıg, die
ın strömendem egen in TeN agen erfolgten. Miıtten in den Aufmarsch
hıneın erschıen der General Tschernitscheff persönlich 1mM preußıschen
Hauptquartier in Seitendortf und meldete eıne Katastrophe. Der Lar

° Die genaueste Darstellung bringt das Generalstabswerk, DiIe Kriege Friedrichs des Gro-
Ben, herausgegeben VO Großen Generalstab
Der Sıebenjährige rieg (1756—1763), aCc be1l Burkersdorft.
TNS ange, Plaudereıiıen VOon Daheım Burkersdorf (1762), 1960/1 Hıer sollen 1UT

einıge Einzelheıiten gegeben werden, die das Schlesiertal betreiffen Eın agebuc! des
Freiherrn VOoN Seherr hoß auftf Tannhausen, das selbst „während der SanzZcn riegs-
zeıten“ geschrieben hat, ist verschollen
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Peter 111 WarLr ermordet worden un: dıe Zarın Katharına e1Ne eut-
sche Prinzessın VOoON Anhalt-Zerbs hatte dem CGieneral den Befehl
gegeben sofort abzumarschieren
DE MNUunNn aum qauftf Dieg ber dıe Osterreicher hoffen Wäal sondern
die Gefahr bestand daß Rußland aufs eCeu«c dıe Preußen den
rıeg eintrat mußte der Önı1g soOfort handeln In persönliıchen
Unterredung gelang Friedrich den Russen veranlassen wahr-
scheıinlıch auch Uurc Bestechungen, „dıe C1M ansehnlıches Vermögen
darstellten den Marsc dre1ı JTage verschıeben Als TUn
wurde angegeben daß für die Russen unbedingt Lebensmiuttel heranzu-
ScChaiten Schnell beendeten dıe Preußen den Aufmarsch DıIie Rus-
SCI1 kamen bıs die Öösterreıichıische tellung heran ollten aber nıcht
angreıfen sondern Urc ihr bloßes Daseın starke Öösterreichische Irup-
penteıle esseln
Der Hauptangrı erfolgte 1U  e Schlesiertal und beiderseıits Leutmann-
dorf Hıer lückte der Angrıiff dıie ort aufgeworfenen Schanzen wurden
Zund der rechte Flügel der Osterreicher zurückgeworfen Das
Schloß Burkersdorf verteidigten die Kroaten aufs tapferste“, bıs S1IC
der UÜbermacht weıiıchen mußten. Die auf und der Seylerhöhe lıegen-
den Schanzen konnten der Front nıcht angegriffen werden, er
suchte INan SIC umgehen und Von en her nehmen Der ngr1
WaTl mühselig und verlustreich doch zeıgte der Förster VON Ludwigsdorf

Waldweg ber den Laurichenberg ZU Großen Höllenberg den
Rücken der Feinde ach eftigem Kampfe sich die Osterreicher
zurück Be1i MSCdOT CIN1SC Batterıen tellung dıe
den Ausgang des Schlesiertals beschossen dıe ort stehende aval-
lerıe IdDiese ger1 ewegung, dıe Pferde scheuten und dıe anın-
ter aufmarschierte Infanterıe miıt 7Z7u gleicher Zeıt oT1 IN preußıische
Brigade die Goldene Waldmühle Schlıeßlic gab ıttag Feld-
marschall Daun den Befehl ZU Rückzug Die Russen hatten der
aC nıiıcht aktıv teilgenommen und rückten 1U  —; nach Rußland aD

on VOT der aCcC hatte das Schlesiertal 1e] leiden, da
abwechselnd VOoNn eußen un: Österreichern durchzogen und besetzt
wurde. 761/62 berichtete der (CGutsverwalter Noocke, „daß der Bauer
Helmrich ber Weıstrıitz dergestalt VO Feinde rumirt worden SC1 daß
CI sıch ach ıchelsdor TCUHTIE: uUurc dıe Laudonschen Grenadıre und
Alt odena sche Reuter Croaten und rothe usaren viele
Gebäude rumiırt dıe Besıtzer geflüchtet In MSCOT SCI dem (jJärtner
Cerban welcher den Alt Modenaschen Reutern Weın holten mußte
uUurc das Hause gemachte Feuer SCINCTI Abwesenheı das Gebäude
völlıg INgelegt worden daß be1l SCINCT uCcC Nıchts mehr
davon vorfand“ erselDbe Verwalter berichtete 31 1764 dal3 der
IHe den Krıieg veranlalite Schaden sich auf 6() 000 (Floren Gulden)
berechnet“ Ebenso berichtete Aprıl 1764 der mtmann ose

den Landrat von Zedlitz auf Käntchen be1l Schweidnitz, „daß dıe
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freiherrlich VO  —; Mudrachschen Gemeıinden erstaunlıch viel gelıtten hät-
ten 64a) und dıe etablırung (Wiederherstellung) nıcht sobald gelıngen
werde‘‘.
1857 fand eın anÖöver be1 Reichenbach in dem der Prinz Friedrich
Wılhelm VO  s Preußen, der nachmalıge (99-Tage-Kaiser) Friedrich 11L.,
das Schles Grenadıer-Regiment Nr 11 kommandıerte. Er besuchte
e den Grafen Pückler in ber Weıstrıtz und besichtigte das chlacht-
feld VO Burkersdorf Am 100Jährıgen Gedenktage der C  aC  ’ 21
Julı 1862, setizte INan eiıne Marmortafe auf Granıtsockel auf dem eIive-
ere-Berg westlich VO Burkersdorf, dessen Inschrift autete: 95  C  aC
be1l Burkersdorf 21° Julı 1762 /7/um Nndenken gesetzt 21 Julı 1862
VO  — Carl Traf VO  ; Pückler”

Gewerbe Im Schlesier

Früher gab CS dort 1UT wenıge Gewerbe in größerem Umfang, da dıe 1 I ÖTr-
fer mıt auf und Verkauf auf Schweıildnıtz, ihre Weıc  ıldstadt, angewle-
SCIH Bäcker, Fleıscher, üller, spater aucherarbeıteten dort,
dann Handwerker, die nötıg für dıe Landwirtschaft gebraucht wurden,
Stellmacher, Chmıede us  z Dıe wasserreıiche und Sschnelle Weıstritz
nutzte iNan für ühlen dUuUS, schon 200 Meter unterhalb der Quelle stand
dıe dıe „Rumpelmühle“. 1845 hatten olgende Dörfer eine
Breitenhain ZWE1 Wassermühlen mıt ZWeIl Gängen, Zwel oOhmühlen, Z7We1
Sägemühlen, ber Weıistrıtz eiıne Wassermühle mıt ZWel Gängen, eine
Papıermühle, dıe Büttenpapıier herstellte, Burkersdorf und MSCOT Je
eiıne Wassermühle  65) ;
Breitenhaıin esa ursprünglıch NUrTr eiıne u  © bıs VOT demE 1607
VO damalıgen Grundherrn Conrad VON Hohberg auf dem Fürstenstein
eiıne zweıte gebaut wurde, dıe 16 Junı 1607 mıt den Dörfern
Schenkendorf, arsdor und aladchen den amalıgen Herrn auf der
ynsburg verkauft wurde, Johannes eorg Grafen VON Hohenzollern
und S1ıgmaringen; dessen Nachf{folgerin, dıe Gräfin Anna Katharına VOoNnNn

Hohberg, geb Reıchsgräfin VO  - Hohenzollern, veräußerte die
November 166 / eorg Rudolt VON cChAhınde auftf ber Weıistritz WEeI1-

ter. E1igenartigerweıise zahlte der Kynauer Schloßherr für die Breitenhatizt-
NeT weıter, bıs 6E 1687 dagegen protestierte. Es entspann sıch eın
längerer Prozeß, der 1699 mıt einem Vergleıich endete.

64a) Das Schlesiertal mıt Burkersdorf, ber Weıstrıtz, msdorf, Breiıtenhain, Schlesiertal
WAaT seıt 1757 1mM Bereich der Freiun Eleonore Elısabeth Von Mudrach, geb VOonNn Och-
berg Das echste Orft WAarTr Laurıchendorf, das WarTr zerstort und N1ıC. wıieder aufgebaut
Wal, ber 1795 och in den ber Weistritzer Urkunden als Gemeinde genannt ist (Graf
Pückler, Beılage Anm 26 -

65) Dıe Talmühlezu Breitenhain versank 19141nden WasserndesStausees,diebeiden Aus-
flüglern sehr belıebte Goldene 1d-Mühle gehörte Hohgiersdorf.
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Das ec Urbar) 31er brauen und verkaufen mußte VonNn der
Obrigkeıt CISCNS erteıiılt werden da das „Meılenrecht“ alle Brauereıen
und Kretschame dıe bıs 71 km VO der Stadtmauer entfernt agen
‚W  9 1Ur der kaufen uch für das der Miıtte des 16 Jahr-
hunderts VO  5 eich10rTr VO  - e1dadhtz gegründete Zweermantel ean-
spruchte der rundherr den Bıerausschank, obwohl der Kretscham
„un der eCHe lag  c Das Bıer 1eferte Burkersdorf, das aber ebentfalls
„unter der eıle  cc lag und die den e1a1ıtz gehörenden DOöriter mıt Bıer
belieferte® Im Dreibßigjährigen Krıege War das 1631 errichtete ber
Weıistrıitzer Brauhaus mıt SCINCIN Geräten zerstor worden® und wurde
1635 notdürftig „als schenkhaus auft e1 Dörier Weıstriıtz und Breıten-
haınSNun protestierten dıe Schweıidnitzer Kretschmer und
verlangten VO Rate dıe Erlaubnıis, „CINCN Ausfall dorthın machen
und cdıe Braupfanne wegnehmen dürfen“3 Sıe wurden jedoch den
Landeshauptmann der aber den Streit das „Meiılenrecht“
auch nıcht schlıchten konnte. Der amp darum SINS och ach dem
riege weıter, und dıe TUN!  erren mußten ihre Rechte aufs Ga nach-
CISCH und erkaufen®° Hıer SINS 6S vorwiegend dıe TAauU- und
Schankrechte ı ber Weıstrıtz, Burkersdorf und msdorf, dıe angeb-
ıch 59 der eıle agen Was VO  a dem rundherrn mıßachtet wurde
er 1eß der Schweidnitzer Rat VO bıs März 1694 dıe Entfernun-
SCH VOon CIMSCH Kretschamen ZU Stadtgraben dUSIMNCSSCIHL, sehen,
welcher Ausschank innerhal der annmeıle la g70) 1e] erreıichte dıe

nıcht, aber auch der rundherr nıcht, da 1633 DbZw 1642 dıe Unter-
agen für Weıstritz ()hmsdorf und Breıiıtenhaıin verschwunden und die
Leute dıe VOomn den Rechten des Grundherrn wußten der est
gestorben Der Streıt wurde beigelegt 1736 MUTC das Brauurbar
VO  — Breıiıtenhaıin und Schlesiertal „Reluıltion (  1edereinlösung

1966 NrT. 21 „Burkersdorf melzet und brauet, verleget (versorgt) dıe volgenden
ZUT erIrTrscha: Burkersdort.
Dörfer Czermantel, UOmsdorf, Wüste) Waltersdorf, Schlesier Tall‘‘:;.alle rte gehörten

67) 1635, „weıl der Weıistritzsche Kretscham uch ganz WUuSTt und CINSCIISSCH und N1IC| mehr
als CIM auß Weıb mıiıt iıhren Kındern darın gewohne > Tat Pückler (Anm
26)
Gewaltanwendung WaT vorher schon nıchts Ungewöhnlıiches, War doch dıe eıt (16

der Fehden zwıischen Städten und del (zwischen den „Pfeffersäcken“ und den
„Krautjunkern‘ Dıe Geschichte des Schweıidnitzer Landes bietet dafür Be1-
spıele

69) Für den Kreıs Striegau unterrichtet unNns ber den „Urbarıenstreıit“ Chronık der
Striegau (1889) Zeıtraum VO 14 /1 bıs 1710 (s Inhaltsverzeıichnis)

70) Es Kreisau, Burkersdorf, rnsdorfi, Weiß Kırschdorf, ürben Gemessen wurde
ach Ketten, 106 sSschlesıiısche eıle = 150 Ketten, en Alle rte lagen ıC1I-
halb der eile, Burkersdorf mıt 121 Ketten
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eiınes andes VOoNn 583 Gulden 21 Kreuzer, für berWeistrıtz 583 Gulden
H) Kreuzer, IMSCOT 620 Gulden leTeı TKunden wurden VO Ka1l1-
ST arl unterschrieben. ber das Brauurbar VOI Burkersdorf ist
nıchts bekannt
Schwieriger 1651 die Auseinandersetzungen ber dıe Rechte
der Breitenhainer Grun  eITr Wl der Gutsherr VON cChınde auf
ber Weıstrıtz, dıe aber verkauft den Besıtzer VON ynau und
der ynsburg, VO  —; Rochow Man ein1ıgte sıch schheßlich „daß der VO  -

Rochow den prätendirten (beanspruchten) Bierschank und rodbacken
nıcht erwlesen, dagegen ach dem Kaufkontrakt ZUT Fischere1l des Muhl-
ograben ohl befugt se1  c“ Rochow behielt also das Fischereirecht, dagegen
kam das eC ıer verkaufen und eine Bäckere1ı1 betreıben, den
ber Weıistritzer Herrn.
Um den Untertanen in den Gebirgsdörfern helfen, dıe ja in der
Landwirtschaft und ın der Forstwirtschaft arbeıteten und mehr als kläg-
lıch entlohnt wurden, befahl Önıg Friedrich 11 nebenbe1 Webstühle
betreıiben. Für 1845 en WIT nähere Angaben’): in MSCOT standen

Baumwollwebstühle, In Breıitenhaıin 30, in ber Weiıistrıtz 4() aumwoll-
stühle, Leinwandstühle, in Burkersdor gab keıne Webstühle I)Dann
erlag dıe Hauswebere1l den im Jahrhundert entstehenden TOWEDE-
reien, und 1m Schlesiertal arbeıteten 1890 1U och wenıge eber, 1im

Jahrhundert gal keine mehr.

Feuer- und Wassersnote

ach dem verheerenden Dreißigjährigen Yep, der dıe Dörifer des chle-
sıertals völlıg ZerStor hatte, baute INan S1e mühsam iın langer Zeit wıeder
auf und ZWAaTr sämtlıch 1Im Fachwer  au Massıv gebaut 11UT die
katholische Kırche, das Schloß ıIn Burkersdorf und ohl der größes Teıil
des Schlosses In ber Weıstritz. Das evangelısche Bethaus WaTrT auch als
Fachwer  au errichtet und rhielt erst 1842 AaSSsSıve anerrich-
tetfe eine Feuersbrunst vielitlaC| en Schaden
Das schlımmste FeuerTa 31 Maı 1799 1im Dominıum ber We!1-
strıtz Au  N „Den 31 May dieses Jahres (1799) entstand in dem Brauhause

ber Weıistrıtz bey Schweıdnıtz, wahrscheınlıich 4TG Vernachlässı-
Sung, Dey einem eftigen Sturme eın Feuer, welches siıch cChnell und
plötzlıch ber dıe Seıte des Dorfes und bıs Z nde VO  c Burkersdorf
ausbreıtete. Der dadurch verursachte chaden ist außerordentlich groß
er dem Brauhaus sınd in Aschehaufen verwandelt noch: In ber
Weıstritz das herrschaftlıche Schloß und alle Wiırtschaftsgebäude, dıe
u  ©, Bauerngüter, Freıstellen, Hofegärtnerstellen, das Geme1ınn-
Haus, der Gutsstall beym Kretscham und dıe Scheuern bey eiıner TeN-
stelle In Burkersdor dıe Scholtisey, Bauerngüter, Freystellen und

71) Knie, Anm
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Hofegärtnerstellen‘“. uch der Pastor c Warlr Johann TIECTIC Knörr-
ıch wurde VO Unglück art getroffen. Das Pastorenwohnhaus wurde
erst 1789 erbaut, bıs ın bewohnte der Pastor 1mM CNIOsSse einıge 7 ım-
INeT Am ()ktober 1797 brannte dıe „Pastorey“ (altes, besonders 1m

Jahrhundert gebrauchtes Wort für Pastorat, ebenso Schölzerey für
Scholtise1), und der Pastor mußte wıeder 1Ins Schloß ziehen. „Bey dem
schrecklichen Brande ber Weıstritz 31 May wurde auch die
Wohnung, dıe mMI1r biısher in dem herrschaftliıchen Schloße Uhier aAaNSC-
wlesen Wal, eın aub der Flammen hne Obdach, ohne Brod und des
größten Theıiıls des Von der Feuersbrunst VON 1/97/ mMIr übrıg gelaßnen
E1ıgenthums beraubt, sahe ich miıch mıt meınem lhıeben e1 und ZWEe]
unmündıgen Kındern, dıe ach Brod schrıen, genöthiget, Dey rennender
Hıtze und unter auCcC und Staubwolken DIs den en dieses
schrecklichen ages er ireiem Hımmel lhıegen bleiben‘‘ Der Pastor
verlor alle se1ne Habe, „aller meılner Bücher, meıines SaNzZCS Hausraths,
des rößten Theıiıls meıner Betten und äsche beraubt‘“‘.
ber Weıistrıitz W äal inzwıschen keine selbständıige Pfarreı mehr, sondern
Dıttmannsdorf zugeteıilt worden, dıe 1dmut War verpachtet, dıe ‚„katho-
lısche Parochıial-Wohnung‘“ stand leer. Auf Zureden des Wıdmutspäch-
ters übernachtete der Pastor ort und bat nächsten orgen den Dıtt-
mannsdorfer Pfarrer, bIs seinem anderweıtigen Unterkommen in der
katholischen Pfarrwohnung bleiben en, Was auch sofort gewährt
wurde. Dann richtete der Pastor einen uIru dıe Bevölkerung

Ich habe das feste Vertrauen dem Allgütigen, daß edle Men-
schenfreunde erwecken werde, dıe sıch dieser Unglücklichen und auch
meıner erbarmen, uUuNnseTe oth lındern, UNSCcCIC TIhränen abtrocknen und
1UN Balsam ıIn unNnsere unden gießen werden. Ich flehe darum.
Knörrlich, Pastor ase1IDs ber Weısrıtz, den Junius 1/799°° uch der
ber Weıstrıitzer chulze Streıit erheß einen Aufruf und bestimmte dıe
Gerichtsstätten VON ber Weistritz oder Burkersdorf, dıe endungen
anzunehmen und die Notleidenden verteılen. 1799 wurde bereıts
mıiıt dem Bau der „Pastorey“ angefangen. Die Schlesischen Provın-
zıa  er (30 Band, 1799, Anhang) bringen eiıne Seiten ange „Berech-
NUuNg der Beiträge für Weıstrıitz und Burkersdorf“ mıt den Namen der
Spender und der Orte
Am März 1834 brannte der Burkersdorfifer Hof (Dominium) total ab
und wurde wıeder NCUu erbaut. Das alte, ehrwürdige hıstorıschen Erıin-

reiche Schlofß g1ng €e1 auch In Flammen auf eım Neuauftf -
bau schüttete INanl den alten Wallgraben ZU Teıl
Die „Schnellfließende“ Weiıstrıitz machte ihrem Namen alle hre Vor
dem Bau der Talsperre (1914) zahlreiche große Steine In ihrem

(wie heute och 1im Okertal/Harz) Zeugen ihrer furchtbar ZCI1-
störenden Gewalt, besonders be1l Schneeschmelze oder Dauerregen. Eın
Jahr VOT dem großen Brande Vvon 1799 „verwustete eın Wolkenbruch die
Güter, verwandelte CGärten und Felder in Steinhaufen un rnıß viele Häu-
SCT WCE 1804 wurde der Ohmsdorfer Hof (Dominium), der der We1-
strıtz be1 der sogenannften Ohmsdorfer Te stand, VO Wasser total
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weggerissen und späater aus dem OTrTIe heraus auf einer Ööhe gebaut,
nıcht mehr VO Wasser ZeTSIOTr werden konnte, aber CS fehlte dort

auch Irınkwasser, So dorthın eine kostspielige Wasserleıtung
gebaut werden mußte 1829 verheerte das gewaltige Austreten der We1l-
strıtz dıe Gegend. In msdorf, ber Weistrıtz und Burkersdorf
wurden eine enge Häuser weggerissen und dıe Leute iıhrer abe
beraubt Den Wassergeschädigten dus MMSCOT wurden Von der Herr-
schaft Grundstücke oben der Straße VO sogenannten Bloc  ausge-
wende Z Wıederaufbau abgetreten, „Um S1e VOT einer wiederkehren-
den (Jefahr behüten‘‘. Dıie Hochwassergefahr wurde ann 1914 Urc
den Bau der Talsperre ebannt.

Das Jal und Jahrhundert
Vom Jahr 1845 sSstammt dıie TStie Statistik “
Breitenhain 46 Häuser, 436 Eınwohner, (43 evgl Schule, seıt
1791 versehen VO ılfslehrer, der ın ber Weistritz wohnt, eingeschult
Schlesiertal; ath Kırche 1ın ber Weıstrıtz, Dıttmannsdorf gehörıg.
13 Handwerker, Händler
ber Weıstritz: „1m heblichen ale der Weıstritz elegen“. kgl aus-
see-Zollhaus, 69 Häuser, Vorwerk, 607 Eınwohner (56a in dıe
evgl Kırche eingepfarrt ber Weıstrıtz, Breıtenhain., Burkersdorf,
Ohmsdorf, Schlesiertal, in dıe evgl Schule eingeschult Burkersdorfun
MSCOT (jäste chıickt dıe Goldene Waldmühle (dıe Hohgiersdor
ehört), Nebenschule in Breıtenhain. In dıe kath Kırche eingepfarrt
ber Weıstrıtz, Breıtenhain, Burkersdorf, msdorf, Schlesiertal (Got-
tesdienst monatlıch und Felertagen, Wassermühle, Papıermühle,

Eısenhammer, 4() Baumwollstühle, Leinwandstühle, 13 andwerker,
Händler, Domiinialzıegelel, die 1840 192.870 diverse Ziegeln brannte.

Burkersdorft: 30 Häuser, herrschaftlıches Schloß, Vorwerk, 365 FEın-
wohner (33 Wassermühle, Brauerel, Brennerel, ; Handwer-
ker und Händler
Von Schlesiertal 16g eine Statistik VO  — 1785 VOT Stellenbesıitzer,

Häusler, 30 Einwohner. Eıne weıtere dus dem re 1885 Tea2
A ha (8 ha cker, ha Wiıese, haa Häuser, 41 A Eınwohner,
keıne kath
1939 hatte Breıitenhain 400 Eınwohner, Burkersdorf 461, ber Weiıstritz
769”°) Dıie anderen Orte als selbständıge Gemeinden verschwun-
den, VOoON den Orten des Mittelalters bzw. frühen Neuzeıt 1Ur
noch dıe dre1 ebengenannten, dazu ynau übrıg geblieben.

72) Knie, Anm
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1795 verkaufte raf oachım Alexander VON altzahn alle (Cjüter den
Reıichsgrafen arl Franz Erdmann VO  — Pückler auf Tannhausen tür

aler Be1 der Famılıe der Grafen VON Pückler 1e der
Güterkomplex bis-zur Vertreibung 945/46 Die Grafen ehören ZU
schlesischen Uradel und sind schon 1308 urkundlıch erwähnt, 1655 als
Pückler VON Grodıiıtz in „den Ööhmischen alten Herrenstand“, 1691 ın den
Reıichgrafenstand erhoben, Wäas 1U der Kaılser tun konnte. 1885 rlosch
mıt dem Tode des Grafen Friedrich VOoNn Burghauss auf Laasan, Peterwitz,
Saarau eines der altesten preußıschen Adelsgeschlechter. Um den
Namen nıcht aussterben lassen, nahmen dıe en einen oppelna-
IMEeCN die (Girafen VO  b Pfeil-Burghauss 88 Laasan und dıe Grafen VOoN

Pückler-Bur  auss In Friedland O/S un ber Weıstritz. Sıe ührten den
Doppelnamen seılt 1885 Dıie Grafen VO  — Pückler 1e] für iıhren
Besıtz, vergrößerten ıhn HTC Ankauf VO  —; Bauerngütern. 1953 7/
etrug die Fläche des MaJorats ber Weıistritz &02 ha, davon 663 Wald
Bauernbesiıtz gab CS in Breıiıtenhain und ber Weıstritz nıcht mehr, in
Burkersdorf 1Ur das Gut Nr 10 mıt 2065 ha Das Rıttergut MSdOTr WAarTr

aufgeteilt/“). Dıie Gräfin Caroline VO  — Pückler-Burghauss, geb Prinzes-
SIN Reuss, gründete eın Rettungshaus in Breıitenhaimn. Es Wal in den Jah-
ICcCH der Revolutionsnot als Asyl gegründet worden und wurde VO

Reıchsgrafen VO  b Pückler einem Kreıs christlicher Freunde 1850 ZU
auf angeboten. Erster Hausvater WaT eın Schneider Lochmann, 1853
mıt Kındern, dann ab 1854 zuerst gemeınsam mıiıt Lochmann als Haus-

un Lehrer epke VO Rauhen Haus in Hamburg Dıe Rettungs-
hausschule bestand och 893 ?) arl raft VON Pückler-Burghauss, eın
ausgezeichneter und weıthın auch 1im uslande bekannter Konzertpia-
nıst, trat in den dıplomatıschen Dıenst e1n, fat Oort Diıenst iın Petersburg,
adrıd, München, ROm, London, Stockholm und WarTl 1900 Kaiserlicher
Gesandter in Luxemburg.
Als 1im aule des 18 und Jahrhunderts dıe ahl der Katholiıken im
Schlesijertal ZUSCHNOMM hatte 1885 6S ın ber Weıstrıitz 111,
Breıiıtenhain 32 Burkersdorf Z msdorI entschloß INan sıch 1852,
die alte katholische Pfarreı, damals Fıhale VOoONn Dıttmansdorf, wiederher-
zustellen. Dazu wurde 1854 dıe gotische Kırche umgebaut, die der Hım-
melTtTahr‘ Marıae eweıht Wäl, und eın eigener Pfarrer dorthin berufen
Der Kırche teılte InNan als 1l1alen Hohgiersdor und Schwengfeld Z dıe
ebenso WIEe ber Weıstritz Dıttmannsdorf gehört hatten. 1839 erklärte
INan dıe katholische Gemeinde in Ludwigsdorf als erloschen und pfarrte
die wenıgen Katholiken ach ber Weistritz 1929 gehörten die
katholischen Ludwigsdorfer Leutmannsdorf, dieses wıederum AT

74) Schlesisches Güteradreßbuc 1937 DA

75) Schütze, Di1Ie Innere Missıon ın Schlesien, Hamburg 1883, Hırschberg,Schlesischer Pfarr-Almanach, Berlın 1893, 107
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Archipresbyterat Reichenbach 1909 gründeten und erbauten dıe
Schweidnitzer Ursulinen In ber Weıistritz eın Haushaltspensionat,
wohınn auch altere Schwestern ZUT rholung kamen. IDER Haus rhıelt eiıne
ha  ffentliche Kapelle St Ursula
Katholische Geistliche 1653 Weltpriester Paul Neander, zugleıc Pfar-
Ier in Leutmannsdorf, 1667 eorg Weı1gmann, Pfarrer ın ber Weistrıitz
und Leutmannsdorf mıt den ı1lı1ıalen Heıinrichau und Michelsdorf, 1702
Tanz Riesser (Riescher), „bestellter Pfarrer VOoON ber Weıstritz und
Ludwigsdor{ff“, 1/24 Johannes Scholz (Adjuncta Schwengfeld und 1ald-
w1gsdor(i, in der Pfarreı 110 ath > 1366 vg 1726 Joseph Weıis (Weiß)
och 1738 genannt, ach 1/38 Francıscus Bıttner, och 1748, Kaplan
Johannes ange, 1766 Pfarrer chubert, 1852 Pfarradmıinistrator (Justav
Hahn, angestellt 1852, Miıtte des Pfarrer Chrıisten (TR /
1970 5): bıs 1945 Franz üller (seit nach 1945 in aubenhaın
Kreıis eiıßen
(Eine Abbildung der katholischen Kırche ring die 1980 Nr 2
Mı  erweılle wurde das Schlesiertal als schöne Ausflugsgegend
bekannt’®). on 1845 el CS „1m heblıchen ale der Weistritz gele-
.  gen“, und mıt der Zeıt kamen viele Ausflügler VOT em AUSs Schweilidnitz
und Waldenburg 1INns Schlesiertal Die Schweılidnıitzer hatten bısher VOrWIEe-
gend den Teiıchenauer TUnNn! und dıe Würbenschanze SOWI1E dıe OÖlt-
schenberge besucht, wohin INan auch mıt Kremsern erfundene, gut
gefederte Pferdewagen für 10- Personen) fahren konnte. Dies anderte
sıich VOT allem, als dıe Bahnstrecke Breslau-Schweidnitz 1904 ach
Bad Charlottenbrunn verlängert wurde. Nun ZOS sıch der Ausflüglerver-
kehr VON Schweidnitz HIC das Schlesiertal ber berWeistritz-Breiten-
aın ZUT ynsburg. Behliebter Rastpunkt wurde MNUN dıe almuhle och
größer wurde die Anziehungskraft des ales, als Nan VOT dem Ersten
Weltkriege dıe Weıstrıitztalsperre mıt Badegelegenheıten baute
S1e WaTr ursprünglıch 11ULT als Hochwasserschutzbecken mıt Mıllıonen
Kubiıkmetern Stauimhalt vorgesehen un ware 1Ur be1l Hochwasser gefüllt
SCWCSCH. Da aber eın leeres Staubecken einen trostlosen Anblıck bietet,
„hätte diıese Anlage die Poesıe des idyllısch gelegenen Schlesiertals, wel-
ches Von der sagenumwobenen ynsburg majJestätisch überragt wırd,
vernichtet‘“. UrC zZzanlliose ingaben gelang C5S, die Genehmigung einer
alsperre VOoON Miıllıonen Kubiıkmetern und einen eisernen Bestand VON

Miıllionen erhalten. DiIie Sperrmauer wurde 500 Meter OoOberha der
etzten Häuser Von Breitenhaıin errichtet. Der Stausee ist5 km lang und
bedeckt eine Fläche Vvon rund 51 ha, seine Durchschnittstiefe dürfte etwa

Meter etragen. DiIie Sperrmauer ist 730) Meter lang und 44 Meter
hoch {)Das Nutzwasser leiten ZWEeI Stollenhäuser in die Rohrleitung ZU

76) Im Weistritztale aufwärts, 1957 Nr Dewerny, Vom Bau der
Weıstrıitztalsperre 1958 Nr. 22) Schärf, Unser Schlesiertal (mit Abbildung der
katholischen Kırche 962/12
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Kraftwerk, TeE1 Turbinen die elektirısche Ta»im Jahres-
durchschnıiıtt rund vier Miıllıonen Kılowattstunden. nehmer sınd in der
Hauptsache Schweidnitz und mgebung Damıt eın Strommangel e1in-
trıtt, sınd Breıtenhain, Waldenburg und Mauer be1ı Hırschberg untereıin-
ander verbunden. Dıie Mauerkrone ist als Fußweg angelegt, der dıe De1-
den Tallehnen untereinander verbindet. In der Miıtte der Mauer eiiınde
sıch der „Hochwasserüberfall“‘, der 1U eın Sıcherheitsventil ist und 11OT1-
malerweise überhaupt nıcht in Tätıigkeıt treten soll och eschah 1e6S$ 1im
August 1938, als ach tagelangem egen dıe Talsperre sıch füllte und
überzulaufen drohte Damals SC das Wasser duch große LÖöcher
INdUTrC und in mächtıgen Wasserfällen ZUT Talsohle””’), c in MauU-
erten Sturzbecken aufgefangen wurde. Als Materı1al entnahm INan (ine1is
AQus schlesischen Steinbrüchen. 28 Gehöfte wurden aufgekauft und VCI-
schwanden (mit dem Orichen Schlesiertal und der Talmühle) in den Flu-
ten des Stausees. 7 wel Meter ber dem Höchststan wurde eın breıte
und km ange Chaussee VOon ynau nach Breıtenhaıin gebaut, daran urz
VOT der Sperrmauer dıe „Schlesiertalbaude“, dıe bald ebenso belıebt Wal
WIe dıe Talmühle”®).
Da dıe Chaussee udlıch der Talsperre viele Kurven und Bıegungen
macht und damıt größere Umwege, baute INan den paralle ZUT Eısenbahn
führenden Weg NOTAIl1IC des Stausees ZUT Chaussee ynau Breıtenhaıin
aus Hıerbe1li erwies sich der Berg VOT Breıtenhaıin des Höhenunter-
schliedes als besonders schwıer1g, daß INan die Chaussee nıcht gerade-
Aaus führen konnte, sondern in einıgen kleineren Biıegungen den oNnen-
unterschied überwinden mußte aIiur fand INan den treffenden Namen
„Hemmsteın“, weıl ort die Bremsen stark ANSCZOSCH werden mußten79)
Natur- und Umweltschutz, ege der Naturschönheıten us  z o1bt CS nıcht
erst se1ıt heute, seı1ıt den „Grünen“. Am 15 Julı 1907 erheß dıe Regierung
eın (Gesetz „ZCLC dıe Verunstaltung von Ortschaften und landschaftlıch
hervorragenden egenden, WECINN dadurch das Landschaftsbild gröblıc

77) Diıeses Ere1ign1is ıne wahre Völkerwanderung ZUr sperre ZUT olge Kıne Auf-
nahme VO  — den Wassertfällen, dıe iwa eter tief hinabstürzten, ze1g che
4, Zum ergleıich: DiIie Nıagarafälle sind 51 eter hoch Die Regenfälle
mächtig, daß dıe Eısenbahnlınıe Breslau-Schweidnıtz zwıschen Zobten und Ogau-
Osenau Urc das Schwarzwasser unterbrochen wurde und die Reisenden ın Albrechts-
dorf DZW. Zobten auf Omnıbusse umste1gen mußten

78) Der Bau der alsperre wurde nde 1911 angefangen und 1914 vollendet, 500 eute
ständıg beschäftigt. Eın erSilberstollen wurde als Dynamıtkammer un Frisch-

wasserversorgungsanlage ausgebaut.
79) Überflüssig 5 daß WIT dıie Fahrräder laufen leßen und „Wwıe die W1 Jagd“ den

Hemmsteın hinunterrasten. Wenn ber die Bremsen he1ß hefen der gal versagten,
ann konnten Ose Unfälle eintreten. Vor em MU. MNan aufpassen, WCNN INan be1
einem Radausflug mıiıt einer Schweidnitzer Jungenklasse den emmsteın hınunterfuhr,
enn die Jungen benutzten dıe Chaussee als „Rennstrecke‘“‘, deren dieger ann mıt wıl-
dem Geheul gee wurde. Z7u verbieten WAar da nıchts, und MIr el jedesma: e1in eın
VO' Herzen, WEeNNn ich cdıie Klasse ın Breıitenhaıin wıeder beisammen
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verunstaltet würde‘‘. Auf TUn dieses (Gesetzes tellte der Breslauer
Regierungspräsiden e1le der Kreıise Waldenburg und Schweidnitz
dessen Schutz, darunter e1le VON ber Weıstrıtz, Breıtenhain, Schlesier-
tal, des oldenen aldes mıiıt der oldenen ald-Mühle us  Z 1938 VOTI
der udetenkrise wurden dıe Brücken, dıe in ber Weistritz mehrmals im
rechten ınkel dıe Weıistritz überquerten und er für Lastwagen und
-zuge nıcht benutzbar’ innerhalb kürzester Zeıt begradıgt, daß
auch Geschütze und Fahrzeuge mıt Anhängern passıeren konnten.
Hınzuweisen ware och darauf, daß in ber Weistritz eıne Kräuterlıkör-
Tabrık entstand, hnlıch W1€e In dem bekannteren Stonsdorf 1m Rıesenge-
ırge Der nhaber hieß Mletzko, se1ine Fabrık WaT dıe „Iruppa-Fabrike“
(Kräutertropfen-Fabrik). Während aber ach der Vertreibung dıie StOons-
dorferT1 dıe dıie Rezepteehatte, wıieder 1mM Westen eıne CUuU«C

aufmachte, ist äahnliches Von der ber Weıistritzer „J1ruppa-
Fabrıke"“ nıcht mehr hören.
FEıne schöne, interessante und vielbesuchte Gegend WI1Ee das Schlesier-
tal bot auch viel für hıterarısche Arbeıten, angefangen mıt den agen

dıie ynsburg, den Natur- und Wanderbeschreibungen des ales und
als Höhepunkt der Roman VOoON Paul Keller „Waldwiınter“‘, der auf der
ynsburg spielt, SOWIEe in der näheren Umgebung“). Da dıe vertriebe-
11Cc  e Schlesier iıhr Schlesiertal nıcht VEITSCSSCH aben, ze1igt das Gedicht®”)
des inzwıschen verstorbenen Dıchters Hans Nıekrawıitz.

80) Die Talsperre bestand damals och N1IC: In den Dreißiger Jahren entschloß sıch die
Ufa, den Roman verfilmen. Als 1€6s bekannt wurde SOWIle das iılmteam (Hauptdar-
teller Eduard VO  } Wıiınterstein und die damals ın He1jimatfilmen sehr e11eDie Hansı
noteck), wanderten viele eutfe ZUT1 Kynsburg, zuzuschauen. Da jedoch meıst
Innenaufnahmen gedreht wurden, WAar N1IC| ben 1e] sehen un! erleben Umso
gespannter warteten WIT autf den Fılm, der ın „Schwarz-weiß“ uUuNsSeCTE schöne He1iımat uns
und dem SaNnzch eutschland näher bringen und 00 Erlebnis vermitteln sollte Es gab
ohl nıemanden, der N1IC| ıne Vorstellung besucht ber WIe groß War dıe Ent-
täuschung, als der Fiılm anlıet © —— Vom Schlesijertal WaTl nichts sehen, obwohl 1m ınter
be1 ne] Sonne gedreht worden Waäl, und dıe Kynsburg auchte 1U ein1ge ekunden lang
ın der Ferne auf. Fast alle Szenen spielten ın ıhren Räumen, mochten ohl uch ZU]
größten eıl in einem Filmatelıer gedreht worden sein. Von einer Wiederaufnahme des
1lms In späterer eıt habe ich nıchts mehr gehört, ohl ber ist der Roman „Waldwiın-
ter  0« ach dem riege VO' Bergstadt-Verlag TIE|Korn (gegründet 17372 in Breslau)
wıeder NEUu aufgelegt worden.

81) Abgedruckt 1n „‚Schlesischer (Jottesfreund““ Kıirchliche eıträge Ostfragen 1983,
Nr (Nov. Dez.),
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Im Schlesiertal
(Das Schlesiertal der Weıstrıtz, zwıschen Eulengebirge

und Waldenburger Land)
Im Schlesiertal welcher ang
des Namens erfüllt das Gedenken!
Aus ıhm ste1gt CS auf W1E Gesang
und ll sıch der rde verschenken
WIEe lange verhaltener ank

Und nımmermehr schwındet das Bıld
des schımmernden Sees, der 1m
der waldıgen Anhöhen SCAHWI1
und ndlıch im gischtenden
von ragender Sperrmauer quı
Den Spiegel des assers belebt
das ahe Gebirge, das schweigend

fIer sıch ringsum erhebt
under dem Tale entsteigend
1im der Frühe verschwebt.

Der ynsburg en beginnt
der ergwa TaunenNn und sıngen.
Und Stunde Stunde verrinnt
1im Iraume VOoN Menschen und Dıngen
gleich tfallenden Blättern 1im Wınd

Für dıe freundschaftlıche be1 der Abfassung dieses Aufsatzes
bedanke ich miıich eTZiiC be1 Herrn Pfarrer Johannes Grünewald

Dr. ECONNAarTI Radler

4 /


